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VORWORT 

VERFASST  VON  MICHAEL  CAHN. 

Das  fünfzigjährige  Bestehen  unseres  Vereins  bietet  uns  einen 
willkommenen  Anlaß,  unsere  Blicke  rückwärts  schweifen  zu 
lassen,  unserem  Gedächtnis  die  einzelnen  Phasen  unseres  Ent- 
stehens und  Werdeganges  wieder  wachzurufen.  Auch  für  unsere 
geehrten  Mitglieder  und  Freunde  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse 
sein,  die  Entwicklung  des  Vereins  vor  ihrem  geistigen  Auge 
entstehen  zu  sehen,  längst  in  Vergessenheit  geratene  Momente 
wieder  aufzufrischen.  Wir  glauben  daher,  mit  der  Herausgabe 
dieser  Festschrift  in  allen  Kreisen  Beifall  zu  ernten. 

Wenn  sich  uns  am  Ende  eines  so  hervorragenden  Zeit- 
abschnittes die  Frage  aufdrängt,  ob  der  Verein  auch  stets  die 
vorgezeichneten  Bahnen  gewandelt,  die  mit  Recht  an  ihn  ge- 
stellten Forderungen  erfüllt  hat,  so  bedarf  es  nur  eines  Blätterns 
in  diesen  Zeilen  und  die  Antwort  klingt  uns  in  hellen  Tönen 
entgegen.  Aber  auch  in  unserer  Geschichte  hat  es  nicht  an 
Zeiten  gefehlt,  in  denen  der  mit  Mühe  gesponnene  Faden  sich 
zu  lockern  schien,  in  welchen  wir  nur  mit  banger  Besorgnis  in 
die  Zukunft  schauen  konnten.  Jedoch  das  uns  umschlingende 
einende  Band  ist  die  nti^'ni^n  min,  die  uns  stets  ein  D^^n  1150 
in  des  Wortes  wahrster  Bedeutung  war  und  ist.  Glänzend  be- 
währte sich  wieder  der  Ausspruch  jenes  Mischnahweisen,  der 
da  lautet 

ü^pr\nb  nsiD  D*»::*^  cd*^  nni::*  n^üiD  b:i 

Mit  frohem  und  freudigem  Herzen,  mit  stolzer  Genugtuung 
dürfen  wir  heute  an  der  Schwelle  der  zweiten  Jahrhunderthälfte 
unseres  Bestehens  dem  tiefempfundenen  Dankesgefühl  für  den 
allgütigen  Lenker  unserer  Geschicke,  pr^  IJ^'^im  ^::2'>0^  imntt' 
ri*n  Ausdruck  geben.  Hat  doch  unser  Verein  besonders  in  den 
letzten  Jahren  einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen.  Nächst 
dem   himmlischen  Weltenvater  gebührt  unser  Dank  in   hervor- 


ragender  Weise  unseren  Lehrern,  die  seit  Gründung  unseres 
Vereins  in  selbstloser  Weise  gewirkt  und  die  durch  ihre  reichen 
Erfahrungen  den  Verein  zu  seiner  jetzigen  Bedeutung  empor- 
gehoben haben.  Ihnen  auch  an  dieser  Stelle  unseren  warm- 
empfundenen Dank  auszusprechen,  ist  uns  Herzensbedürfnis. 
Aber  nicht  nur  mit  Worten  allein  wollen  wir  dieser  Dankes- 
schuld Rechnung  tragen,  durch  Taten  wollen  wir  beweisen,  daß- 
die  ausgestreute  Saat  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen,  daß  es 
unsere  heiligste  Aufgabe  sein  wird,  auch  fernerhin  eifrigst  für 
die  Förderung  unserer  hehren  Bestrebungen  tätig  zu  sein.  Dann 
wird  sich  an  uns  bewähren 

nis  nsij  "imsn  c:''"'n  ii:»  "inv  "»^ 

In  diesem  Sinne  beehren  wir  uns,  unseren  Mitgliedern  und 
Freunden  diese  Festschrift  zu  überreichen.  Möge  sie  dem  Verein 
Anhänger  gewinnen. 

Oktober  1912 
HAMBURG, 


Die  Verwaltung 
des  Vereins  „Mekor  Chajim",  E.  V. 

Eliesar  Loebenstein,  Vorsitzender. 

Hermann  Bauer.       Michael  Cahn.       Rudolf  Glückstadt. 

Jacob  Hertz.      Arthur  Joelson.      Moritz  Pels. 


Ein  halbes  Jahrhundert  ist  verflossen.  Da  lohnt  es  sich 
wohl,  einen  geschichtlichen  Rückblick  zu  unternehmen,  die 
Ereignisse  dieser  Zeit  in  ihren  Hauptmomenten,  in  ihren  för- 
dernden Begleitumständen  zu  registrieren.  Da  lohnt  es  sich 
den  mitlebenden  sowohl  wie  den  späteren  Geschlechtern  dar- 
zutun, daß  dem  der  Dank  gebühre,  der  uT>n  nlüü  die  Zeiten 
verändert,  so  verändert,  wie  die  Vertreter  des  Anfangs  jenes 
Zeitabschnitts  es  kaum  geahnt  haben  mögen.  Aus  den  Proto- 
kollen der  Vereine,  welche  humane,  soziale,  religiöse  Bestre- 
bungen sie  auch  zu  fördern  haben,  geht  überzeugend  hervor, 
daß  in  den  letzten  50  Jahren  die  Lebensauffassungen,  die  Welt- 
anschauungen der  Menschen  solch  tiefgreifende  Umwälzungen 
erfuhren  wie  kaum  zuvor.  Man  ist  weitblickender,  groß- 
zügiger geworden.  Der  Blick  wurde  freier,  nicht  mehr  in 
diesem  Maße  von  engen  Schranken,  von  kleinlichen  Bedenken 
eingeengt.  Diese  Ueberzeugung  drängt  sich  dem  auf,  der  sich 
in  den  noch  vorhandenen  Zeugnissen  und  Belegen  früherer  und 
letzter  Zeitereignisse  vertieft,  und  dem  auch,  der  in  die  Proto- 
kolle, Briefschaften  und  Dokumente  des  Vereins  „Mekor 
Chajim"  seine  suchenden  Blicke  richtet. 

Eines  aber  ist  im  Laufe  der  Zeiten,  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte und  Jahrtausende,  schwankende  Wellenbewegung 
abgerechnet,  im  großen  ganzen  immer  dasselbe  geblieben:  die 
Liebe  unseres  Volkes  zum  sinaitischen  Gesetz,  zur  schriftlichen 
und  mündlichen  Lehre. 

Zur  Zeit  der  tiefsten  Erniedrigung  des  jüdischen  Volkes,  als 
das  Schicksal  des  Tempels  in  Jerusalem  und  des  jüdischen 
Staates  bereits  besiegelt  war,  hatte  der  große  und  berühmte 
Weise  und  Gesetzeslehrer,  Rabbi  Jochanan  ben  Sakkai,  eine 
Unterredung  mit  dem  römischen  Kaiser  Vespasian.  Dieser  fand 
Gefallen  an  dem  weisen  Rabbi  und  versprach  ihm  die  Gewäh- 
rung eines  Wunsches.  n^!2-m  B12^  '^b  jn  „Gib  mir  Jahne  und 
seine  Weisen,"  entgegnete  der  Rabbi,  „gestatte  uns,  in  Jahne 
ein  Lehrhaus  zur  Pflege  der  heiligen  Wissenschaften  zu 
gründen."    Diesem  selbstlosen  Wunsche,  der  sich  in  der  Folge- 
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zeit  so  bedeutungsvoll  erwies,  konnte  der  Imperator  die  Ge- 
währung nicht  versagen. 

Dieser  Vorgang,  den  uns  der  Talmud  (Tr.  Qittin  56  b) 
erzählt,  ist  typisch  und  vorbildlich  geworden  für  die  Gemeinden 
der  Diaspora  in  den  folgenden  Jahrhunderten  bis  zur  heutigen 
Zeit.  Auf  den  Wanderungen  Israels  von  Volk  zu  Volk,  von 
Reich  zu  Reich,  von  Stadt  zu  Stadt  war  die  Gotteslehre,  das 
Erbe  der  Gemeinde  Jakobs,  ihre  unzertrennliche  Begleiterin. 
Sie  war  ihr  Palladium,  ihre  heilige  Zuflucht  in  der  Zeit  der 
Bedrängnis,  ihr  Trost  in  schweren  Leiden.  Es  führte  sie  mit 
sich  auf  allen  seinen  Zügen,  verteidigte  sie  im  Sturm  und  Drang 
der  Zeiten  mit  physischer  und  geistiger  Kraft  und,  wenn  es  sein 
mußte,  mit  dem  Opfer  des  Lebens.  Wenn  es  ihm  aber  vergönnt 
war,  an  irgend  einem  Orte  weilen  zu  können,  wenn  es  in  Ruhe 
und  Frieden  seine  Zelte  aufschlagen  konnte,  da  war  es  seine 
erste  Sorge,  der  Gotteslehre  ein  Heim,  eine  Pflanzstätte  zu 
gründen,  nach  dem  Vorbilde  jenes  Weisen,  der  nach  dem  Unter- 
gang des  Gottesreiches,  der  politischen  Macht  des  alten  Volks, 
an  der  Wiederaufrichtung  der  geistigen  Macht  des  Judentums, 
der  heiligen  Lehre  arbeitete. 

Und  trotz  der  Ausflüsse  der  neu  anbrechenden  Zeit,  die  mit 
dem  Fallen  der  Ghettoschranken  auch  an  dem  alten  heiligen 
Bau  des  gesetzestreuen  Judentums  bedenklich  rüttelte,  fanden 
an  der  Wiederaufrichtung  der  geistigen  Macht  des  Judentums, 
sich  doch  immer  begeisterte  Männer,  die  die  alten,  im  Schmelz- 
tiegel der  Zeiten  bewährten  Gesetze  hochhielten,  ihr  Leben 
danach  einrichteten,  in  den  Schriften  und  den  Quellenwerken 
forschten  und  sie  ihren  Kindern  als  hehres  Vermächtnis  priesen 
und  übermittelten.  Von  solchen  Gedanken  und  Beweggründen 
veranlaßt,  trat  vor  fünfzig  Jahren  der  Verein  „Mekor  Chajim" 
ins  Leben.  Die  Jugend  war  es,  die  sich  um  sein  Banner  scharte. 

Mit  der  Geschichte  dieser  fünfzig  Jahre,  soweit  sie  sich  aus 
den  vorhandenen  Aufzeichnungen,  aus  den  Protokollen  und 
Briefschaften  ergibt,  haben  wir  uns  nun  zu  beschäftigen  und 
den  Ereignissen  und  Fortschritten,  die  sich  in  dem  engen  Wir- 
kungskreise abspielten,  mit  Aufmerksamkeit  zu  folgen. 

Der  geisteshohe  erste  Rabbiner  der  Hamburger  Gemeinde, 
der  Chacham  Isaak  Bernays,  war  im  Jahre  1849  im  Mannes- 
alter gestorben.  Ihm  folgte  der  Oberrabbiner  Anschel  Stern, 
der  seine  ganze  Energie  für  die  Hebung  der  Talmud-Tora- 
schule einsetzte.  Diese  vielseitigen  Bemühungen  absorbierten 
seine  ganze  freie  Zeit.  Da  aber  die  der  Schule  entwachsenen 
Jünglinge  keine  Stätte  hatten,  wo  sie  ihre  Kenntnisse  der 
jüdischen  Wissenschaften  auch  nach  Absolvierung  der  Schule 
vertiefen  konnten,  veranlaßte  der  Oberrabbiner  Stern  einige 
junge  Leute,  einen  Verein    ins  Leben    zu  rufen,    der    diesem 
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Mangel  abhelfen  sollte.  Juda  Bachrach  übernahm  es,  diesen 
Wunsch  zur  Ausführung  zu  bringen.  Er  rief  am  10.  Aw  5622 
(6.  August  1862)  seine  Altersgenossen  Isaac  Heymann,  Julius 
Lewisohn,  Samuel  Behrend,  M.  Haarburger,  Hirsch  Nathan, 
Adolf  Levy,  sämtlich  in  Hamburg,  und  Wolf  Qoldschmidt  aus 
Altona,  im  Hause  des  Solm  Berlin  zusammen.  Der  Einberufer 
legte  dar,  daß  ein  Verein  zur  Hebung  des  jüdischen  Wissens 
unter  jungen  Leuten  ins  Leben  gerufen  werden  sollte.  Er  wies 
auf  den  Mangel  an  Wissensstätten  hin,  in  dem  sich  die  Ham- 
burger jüdische  Gemeinde  befand.  Nach  kurzer  Debatte  wird 
betont,  daß  man  nur  jungen,  unverehelichten  Leuten  die  Auf- 
nahme gewähren  solle.  Die  Versammlung  beauftragte  Juda 
Bachrach  und  Isaac  Heymann  mit  dem  Entwurf  der  Statuten. 
In  der  zweiten  Sitzung  wurde  das  Gehalt  des  Lehrers  auf  200, 
die  Lokalmiete  auf  100,  das  Botengehalt  auf  30  und  die  sonstigen 
Ausgaben  auf  50  Mark  Courant  veranschlagt. 

Nun  galt  es,  sich  einen  Lehrer  zu  sichern,  der  sich  mit 
Hingabe  dem  Unterricht,  der  Unterweisung  widmen,  und  der 
das  betreffende,  in  der  Schule  erworbene  Wissen  der  jungen 
Leute  erweitern  sollte.  Man  beschloß,  sich  vor  allem  an  den 
wissensreichen,  überzeugungstreuen  Lehrer  an  der  Talmud- 
Toraschule,  Dr.  Samson  Philip  Nathan,  zu  wenden,  und  wenn 
dieser  es  nicht  übernehmen  werde,  bei  dem  Klausrabbiner  Elia 
Munk  in  Altona  anzufragen.  So  weit  kam  es  nicht.  Dr.  Nathan 
war  von  seinem  frühesten  Wirken  an  ein  Mann,  dem  es  Be- 
dürfnis war,  für  die  Verbreitung  des  Torawissens  zu  sorgen, 
riTTSn'?*!  r.'i^n  ^^i:nh.  Nichts  konnte  ihm  willkommener  sein,  als 
diesem  Zwecke  seine  Kraft  weihen  zu  können,  das  Torawissen 
auch  der  der  Schule  entwachsenen  Jugend  zu  übermitteln.  Er 
nimmt  mit  Vergnügen  an.  Das  Salär  überläßt  er  dem  Ermessen 
der  Verwaltung  und  schätzt  es  als  eine  Ehre  und  eine  Pflicht, 
den  Verein  in  jeder  Hinsicht  fördern  zu  helfen. 

Es  wird  nun  an  die  Ausarbeitung  der  Statuten  gegangen 
und  die  Grundprinzipien  und  die  Führungsart  des  Vereins  in 
folgenden  25  Paragraphen  festgelegt: 

l.Der  Zweck  des  Vereins  ist,  jungen  Leuten  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  selbsttätig  des  Torastudiums  zu  befleißigen. 

2.  Zu  diesem  Behufe  versammeln  sich  die  Mitglieder  zu  der  in 
der  Lehrordnung  festgesetzten  Zeit. 

3.  Die  Vorträge  finden  unter  der  Leitung  eines  Lehrers  statt, 
der  außerhalb  des  Vereins  steht  und  der  streng  orthodoxen 
Richtung  angehören  muß. 

4.  Mitglied  des  Vereins  kann  jeder  unverheiratete  Israelit 
unter  18  Jahren  werden;  in  besonderen  Fällen  jedoch  kann 
der  Vorstand  auch  jüngere  Mitglieder  aufnehmen. 


5.  Zur  Aufnahme  hat  sich  der  Einzutretende  beim  Präses  zu 
melden;  dieser  hat  innerhalb  8  Tagen  die  Entscheidung  des 
Vorstandes  über  seine  Zulassung  zu  veranlassen. 

6.  Die  Beiträge  der  Mitglieder  werden  vierteljährlich  oder 
monatlich  pränumerando  entrichtet.  Der  Beitrag  beträgt 
6  Mark  Courant  pro  anno. 

7.  Die  Verwaltung  bestellt  aus  sieben  hiesigen  unverheirateten 
Mitgliedern  oder  solchen,  welche  sich  hier  heimatUch  nieder- 
gelassen haben,  und  zwar  aus  einem  Präses,  einem  Vize- 
präses, Kassierer,  Sekretär,  Revisor  und  zwei  Deputierten. 
In  die  Verwaltung  wählbar  sind  nur  solche  Mitglieder,, 
welche  das  zwanzigste  Lebensjahr  zurückgelegt  haben. 

8.  Zum  Ressort  der  Verwaltung  gehört  außer  den  in  den  Para- 
graphen 5,  7,  9,  10,  13,  14,  15,  16,  17,  18,  19,  20  genannten 
Bestimmungen:  Engagierung  eines  Lehrers,  eines  Boten,, 
die  Sorge  für  Aufrechterhaltung  der  Statuten  und  Lehr- 
ordnung, etwaige  Beschaffung  von  D'»n£D  und  eines  geeig- 
neten Lokals. 

9.  Die  Verwaltungsmitglieder  werden  in  einem  Wahlgange 
mit  relativer  Stimmenmehrheit,  eventuell  per  Akklamation 
in  der  Generalversammlung  gewählt.  Nach  einjähriger 
Amtsdauer  treten  abwechselnd  drei  und  vier  Mitglieder  aus; 
das  erste  Jahr  drei  durch  das  Los.  Die  Abgehenden  sind 
wieder  wählbar. 

10.  Die  Verwaltung  hat  eine  Wahlliste  anzufertigen,  nach 
welcher,  ohne  die  Wahlfreiheit  zu  beschränken,  in  der 
Generalversammlung  gewählt  wird. 

11.  Bei  Stimmengleichheit,  sowohl  bei  Abstimmungen  als  bei 
Wahlen,  entscheidet  das  Los. 

12.  Im  Anfange  eines  jeden  Quartals  haben  sich  die  Mitglieder 
der  Verwaltung  zu  versammeln,  um  die  laufenden  Geschäfte 
zu  erledigen. 

13.  Der  Vorsitzende  hat  am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  sämt- 
liche Mitglieder  zu  einer  Generalversammlung  zu  berufen, 
in  welcher  Bericht,  Rechnungsablage  und  Wahl  stattfin- 
den soll. 

14.  Auch  soll  es  dem  Vorsitzenden  freistehen,  bei  außerordent- 
lichen Fällen  mitten  im  Jahre  eine  Generalversammlung  zu 
berufen. 

15.  Anträge  auf  Abänderung  der  Statuten  müssen  schriftlich 
motiviert  der  Verwaltung  mindestens  8  Tage  vor  der 
Generalversammlung  eingereicht  werden  und  finden  alsdann 
in  derselben  ihre  Erledigung. 

16.  Auf  schriftliches  Ersuchen  von  mindestens  15  Mitgliedern 
ist  die  Verwaltung  verpflichtet,  in  den  nächsten  14  Tagen 
eine  Generalversammlung  einzuberufen. 
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17.  Die  Lehrordnung  wird  von  der  Verwaltung  festgesetzt  und 
ist  den  Mitgliedern  gegenüber  Gesetz. 

18.  Ein  Verwaltungsmitglied,  welches  ohne  Angabe  eines 
genügenden  Grundes  in  einer  der  Versammlungen  fehlt,  hat 
zu  Gunsten  der  Vereinskasse  8  Schilling  Strafe  zu  entrich- 
ten. Wer  sich  weigert,  wird  als  freiwillig  aus  der  Ver- 
waltung geschieden  betrachtet. 

19.  Die  Verwaltungsversammlungen  sind  bei  Anwesenheit  der 
Majorität  beschlußfähig. 

20.  DieParagraphen  1  undSkönnen  niemals  abge- 
ändert werden. 

21.  Jedes  Mitglied  erkennt  bei  seinem  Eintritt  dieses  Statut  als 
bindend  an  und  verpflichtet  sich,  mindestens  ein  Jahr  dem 
Vereine  anzugehören. 

22.  Sollte  im  Laufe  des  Jahres  die  Verwaltung  unvollständig 
werden,  so  hat  sie  das  Recht,  sich  zu  ergänzen.  Sie  muß 
jedoch  die  von  ihr  getroffene  Wahl  in  der  Generalversamm- 
lung bestätigen  lassen. 

23.  Falls  ein  eventuelles  Defizit  nicht  anders  zu  decken,  ist  die 
Verwaltung  berechtigt,  eine  Auflage  bis  zu  seiner  Deckung 
von  den  Mitgliedern  zu  erheben;  doch  darf  die  Summe  nicht 
die  des  gewöhnlichen  Beitrags  überschreiten. 

2A.  Erst  dann,  wenn  die  Einnahme  des  ganzen  Jahres  über  ein 
Mehr  von  25  Mark  Courant  der  gewöhnlichen  Ausgabe  be- 
trägt, ist  die  Verwaltung  befugt,  außerordentliche  Ausgaben 
zu  bestreiten,  so  daß  immer  erst  ein  bleibender  Ueberschuß 
von  25  Mark  Courant  vorhanden  sein  muß. 

25.  Die  Aufnahme  nicht  zahlungsfähiger  Mitglieder,  welche 
jedoch  im  Uebrigen  den  Statuten  zu  genügen  haben,  aber 
auch  deren  Rechte  genießen,  ist  gestattet. 

In  der  5.  vorbereitenden  Sitzung  am  3.  September  1862 
wurden  als  Lehrfächer  endgiltig  Chumosch  mit  Raschi  und 
Schulchan  Oruch  bestimmt.  Der  grundlegende  Gedanke  war, 
vor  allem  die  Quelle  des  Gesetzes  und  das  zusammengefaßte 
Gesetz  selbst,  das  sich  im  Schulchan  Oruch  darstellt,  gründlich 
kennen  zu  lernen  und  so  eine  wohlgefestigte  Grundlage  für  die 
Pflichten  des  jüdischen  Lebens  jedem  Teilnehmer  zu  über- 
mitteln. 

In  der  8.  vorbereitenden  Sitzung  in  der  Mitte  des  September 
1862  hatten  sich  folgende  junge  Leute  zum  Eintritt  gemeldet: 
Semmy  Samson,  Hartwig  Haarburger,  Adolf  Levy,  Hirsch 
Nathan,  Wolf  Haarburger,  Sally  Levy,  Henry  Haarburger, 
Hermann  Heymann,  Samson  Heymann,  Ephraim  Wagner, 
Simon  Cohn,  Martin  Meyer,  Elias  Cohn,  M.  Jacobi,  Louis 
Loebenstein,  L.  Jaffe,  Julius  Meyer,  Hermann  Dessau,  A.  W. 
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Jaffe,  J.  D.  Hertz,  Isr.  Meyer,  Jos.  Bachrach,  S.  Hildesheim, 
Ludw.  Rüben,  H.  Schwartz,  S.  Hagenow,  Moses  Nathan, 
M.  SeHgmann,  Wolf  Lewi,  Jac.  Abraham,  M.  Stern,  Louis 
Kleve,  Arnold  Ahron,  Herrn.  Meier,  Adolf  Wolff. 

Die  provisorische  Verwaltung  bestand  aus:  Juda  Bachrach, 
Isaac  Heymann,  Julius  Lewisohn,  Samuel  Behrend,  Marcus 
Haarburger. 

Von  diesen  Herren  sind  heute  noch  unter 
den  Lebenden  die  Herren:  Juda  Bachrach, 
Louis   Kleve   und  Moses  Nathan. 

1862.  Am  11.  Tischri  5623  wurde  die  erste  General- 
versammlung im  Lokale  des  Herrn  Hirschel,  2.  Marktstraße 
Nr.  8,  abgehalten.  Das  provisorische  Bureau  bestand  aus  Juda 
Bachrach,  Vorsitzender,  Isaac  Heymann,  Marcus  Haarburger 
und  Samuel  Behrend.  Anwesend  waren  im  ganzen  ca.  35  junge 
Leute.  Es  wurden  gewählt  zum  Präses  Isaac  Heymann,  Vize- 
präses Sally  Levy,  Schriftführer  Juda  Bachrach,  Kassierer 
Marcus  Haarburger,  Revisor  Samuel  Behrend,  als  Deputierte 
Semmy  Samson  und  Henry  Haarburger.  Mit  der  Neubearbei- 
tung der  Statuten  wurden  betraut  Wolf  Haarburger,  Wolf  Gold- 
schmidt, Henry  Heymann  und  L.  Jaffe.  Der  Verein  wurde 
nunmehr  als  konstituiert  erklärt  und  am  27.  Tischri  5623  mit 
dem  Lernen  begonnen. 

Die  Lehrordnung  wurde  wie  folgt  festgestellt: 

l.Die  Mitglieder  haben  jeden  Dienstag  und  Donnerstag  um 
8  Uhr  präzise  beim  Lernen  zu  erscheinen. 

2.  Die  Lehrfächer  bestehen  aus  Chumosch  mit  Raschi  und 
Schulchan  Oruch. 

3.  Vorzutragen  ist  jeder  berechtigt.  Es  müssen  jedoch  hierzu 
vier  Mitglieder  in  der  vorangegangenen  Versammlung  für 
jedes  Fach  ernannt  werden. 

4.  Der  Lehrer  des  Vereins  Herr  Dr.  S.  P.  Nathan  leitet  die  Vor- 
träge, indem  er  die  erforderlichen  Erklärungen  hinzufügt. 

5.  Die  Seforim  haben  sich  die  Mitglieder  fürs  erste  selbst  zu 
beschaffen. 

6.  Einführungen  sind  mit  Genehmigung  des  Vorsitzenden  ein- 
malig gestattet. 

Die  Lokalfrage  behandelt  folgender  Vertrag:  Im  Auftrag 
der  Verwaltung  mietet  am  12.  Tischri  5623  (11.  Oktober  1862) 
der  Verein  „Mekor  Chajim"  das  in  der  Klaus  Peterstraße  18 
belegene  Bes  hamidrosch-Lokal  in  der  ersten  Etage  von  dessen 
Verwalter  Herrn  Jacob  Joseph  Michael  hierselbst  vom 
1.  November  1862  zu  einem  Preise  von  100  Mark  Courant 
jährlich  zu  folgenden  Bedingungen: 
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l.Dem  Verein  „Mekor  Chajim"  soll  es  freistehen,  das  Lokal  zu 
jeder  Zeit  zu  benützen. 

2.  Die  Klaus-Direktion  verpflichtet  sich,  das  Lokal  an  zwei 
Abenden  der  Woche  je  zwei  Stunden  mit  genügender  Gas- 
beleuchtung und  Heizung  zu  versehen. 

3.  Auch  die  nötigen  Seforim  dem  Verein  zur  freien  Benutzung 
zu  überlassen,  selbstverständüch  soweit  sich  solche  im  Besitz 
der  Klaus  befinden. 

4.  Das  Lokal  stets  in  reinlichem  und  brauchbarem  Zustand  zu 
erhalten. 

5.  Die  Zahlung  der  Miete  geschieht  halbjährlich,  die  Kündigung 
vierteljährlich. 

In  der  Sitzung  vom  4.  Dezember  wurde  der  Präses  er- 
mächtigt, die  von  Herrn  Heckscher  entliehenen  Tische  und 
Bänke  für  das  Maximum  von  14  Mark  Courant  käuflich  zu 
erwerben. 

So  nahm  der  Verein  „Mekor  Chajim"  seine  Laufbahn  auf 
und  hielt  sich  seinen  Tendenzen  getreu  bis  zum  heutigen  Tag. 
Mannigfache  Schwankungen,  Niedergänge  und  Aufstiege  be- 
gleiteten die  Geschichte  seines  Wirkens.  Sein  großer  Zweck 
erhielt  ihn  jedoch  trotz  feindlicher  Einwirkungen.  Sehen  wir 
uns  in  folgendem  die  Evolutionen,  die  Bewegungen  in  der 
Geschichte  seines  Werdens,  seines  Kampfes  um  die  Erfüllung 
seiner  Aufgabe,  wie  es  die  Aufzeichnungen  der  Protokolle  im 
Laufe  der  Jahrzehnte  dartun,  näher  an. 

1863.  Auf  Antrag  von  Wolf  Haarburger  hatte  sich  bald 
ein  Zweigverein  gebildet.  Der  Verein  M.  Ch.  bestand  nun  aus 
zwei  Abteilungen.  Ordentliche  Mitglieder  waren  unverhei- 
ratete junge  Leute  im  Alter  von  18  bis  30  Jahren.  Die  zweite 
Abteilung  jedoch  rekrutierte  sich  aus  Jünglingen,  die  eben  die 
Schule  verlassen  bis  zur  Zurücklegung  des  18.  Lebensjahres. 
Die  ersteren  zahlen  jährlich  einen  Beitrag  von  6,  die  letzteren 
von  3  Mark  Courant.  Nur  die  ersteren  sind  berechtigt  zu 
wählen,  gewählt  zu  werden  und  der  Generalversammlung 
beizuwohnen. 

So  große  Ziele  der  Verein  auch  anstrebte  und  so  gut  und 
ehrlich  es  auch  gemeint  war,  führte  er  in  den  ersten  Jahren 
seines  Bestehens  doch  nur  ein  schwankes  Dasein.  Im  ersten 
Jahre  beteiligten  sich  31  Mitglieder  an  den  178  Lehrstunden. 
Die  Einnahmen  betrugen  335  Mark,  die  Ausgaben  354  Mark. 
Die  zweite  Abteilung  bestand  aus  19  Mitgliedern.  Die  Resultate 
dieses  Unternehmens  waren  wenig  erfreulich.  Es  mangelte 
vor  allem  an  dem  Verständnis  und  der  Unterstützung  der  be- 
treffenden Eltern.    Der  unermüdliche  Lehrer  Dr.  Nathan  sprach 
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sich  rügend  über  diese  zweite  Abteilung  aus  und  bemerkte,  daß, 
wenn  keine  Aenderung  zum  besseren  eintrete,  er  nicht  geneigt 
und  nicht  in  der  Lage  sei,  diese  zweite  Abteilung  weiter  führen 
zu  können.  Nach  Schluß  des  ersten  Jahres  waren  vorhanden 
an  zahlenden  MitgUedern:  48  in  der  ersten  und  20  in  der 
zweiten  Abteilung,  am  Schlüsse  des  zweiten  Jahres  39  in  der 
ersten  und  15  in  der  zweiten.  Die  Aufforderung,  zum  Lernen 
zu  kommen,  wurde  in  den  allermeisten  Fällen  ignoriert.  Die 
zweite  Abteilung  hatte  sich  nicht  nur  nicht  aufgeschwungen, 
sondern  verschlimmert.  Man  ging  daran,  sie  aufzulösen  und 
die  besonders  QuaHfizierten,  wenn  auch  noch  nicht  18  Jahre  alt, 
in  die  erste  Abteilung  des  Vereins  aufzunehmen. 

1864.  Am  29.  November  1863  wird  ein  Mischna-Kursus 
versuchsweise  eingeführt.  Die  betreffende  Bekanntmachung 
lautet:  „Um  einem  ausgesprochenen  Wunsche  auf  Errichtung 
eines  Mischnajos-Kursus  nachzukommen,  hat  der  unterzeich- 
nete Verein  beschlossen,  vom  28.  Schewat  5624  (5.  Februar 
1864)  anstatt  Schulchan  Oruch  das  Studium  des  Mischnajos  ein- 
zuführen: Gleichzeitig  sieht  sich  die  Verwaltung  veranlaßt, 
jedem,  dem  an  der  Erhaltung  unseres  Vereins  ernstlich  gelegen, 
dringend  zu  ersuchen,  wenn  eine  Aufforderung  zum  Vortrag 
an  ihn  ergangen  ist,  sich  pünktlich  einzustellen,  sowie  sämt- 
lichen Mitgliedern  des  Vereins  insbesondere  ans  Herz  zu  legen, 
präziser  als  bisher  zu  erscheinen,  da  nur  dann  das  Wirken  des 
Vereins  ersprießUch  sein  kann. 

Im  dritten  Jahresbericht  wird  gemeldet,  daß  das  Defizit 
des  vorigen  Jahres  von  33,8  Mark  nunmehr  auf  17,3  reduziert 
sei.  Der  Lehrer  Dr.  Nathan  hat  bis  jetzt  ein  Gehalt  von 
200  Mark  Courant  bezogen.  Da  die  Abteilung  II  nun  erloschen 
ist,  soll  sein  Jahresgehalt  der  mangelnden  Finanzen  halber  nur 
140  Mark  Courant  betragen. 

1867.  In  der  Generalversammlung  von  1867  wird  dargetan, 
daß  der  Verein,  wie  er  gegenwärtig  geführt  wird,  nicht  fort- 
bestehen könne.  Es  wird  deshalb  auf  Antrag  von  A.  Wittmund 
und  Juda  Bachrach  eine  Kommission  von  fünf  Mitghedern 
gewählt,  die  innerhalb  vier  Wochen  einer  außerordentlichen 
Generalversammlung  Vorschläge  zu  machen  hat,  wie  dem 
Uebel  zu  steuern  ist.  Die  Kommission  bestand  aus  Sally  Kleve, 
Julius  Meyer,  Rosemann,  A.  Wittmund,  Juda  Bachrach.  Diese 
außerordentliche  Generalversammlung  findet  am  1.  Dezember 
1867  statt.  In  Anbetracht,  daß  die  Schäden  grundlegender 
Natur  sind,  die  nicht  durch  Wünsche  beseitigt  werden  können, 
schlägt  die  Kommission  vor:  1.  Auflösung  des  bisherigen  Vor- 
standes; 2.  Neuwahl  von  sieben  Mitgliedern  eines  neuen  Vor- 
standes, die  mit  relativer  Stimmenmehrheit  wählbar  sind. 
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1.  Sofort  nach  Konstituierung  ist  der  Vorstand  verpflichtet,  zwei 
seiner  Mitglieder  zur  Beschaffung  neuer  Mitglieder  zu 
delegieren. 

2.  Dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  das  Lernen  wirklich  um  8  Uhr 
beginne. 

3.  Die  Aufnahme  nicht  zahlungsfähiger  Mitglieder  ist  gestattet. 

4.  Der  Vorstand  soll  mit  der  Gründung  einer  Bibliothek  vor- 
gehen. 

5.  Sobald  der  Verein  sich  im  vollen  Besitz  eines  geeigneten 
Lokals  befindet,  soll  es  jedem  gestattet  sein,  Lokal  und 
Bücher  auch  außerhalb  der  Lernstunden  unentgeltlich  be- 
nutzen zu  dürfen. 

6.  Falls  ein  Defizit  zu  decken  sein  sollte,  kann  der  Vorstand  eine 
entsprechende  Auflage  von  den  Mitgliedern  erheben. 

Diese  Zusätze  zu  den  Statuten  wurden  angenommen  und 
zu  Mitgliedern  des  Vorstands  gewählt:  Juda  Bachrach,  Präses, 
Sally  Levy,  Vizepräses,  Simon  Weinberg,  Kassierer,  Moses 
Nathan,  Schriftführer,  A.  Wittmund,  Revisor,  Israel  Meyer  und 
Moses  Nathanson,  Deputierte. 

1868.  Die  Verwaltung  der  Klaus  hat  im  August  aus  dem 
vom  Verein  gemieteten  Lokal  einen  dem  Vereine  M.  Ch.  ge- 
hörigen Schrank  entfernt.  Daraufhin  wurde  beschlossen,  den 
Vorstand  der  Klaus  aufzufordern,  dem  Verein  „Mekor  Chajim" 
nicht  gehöriges  Eigentum  binnen  24  Stunden  aus  dem  Vereins- 
lokale zu  entfernen.  Die  Verwaltung  der  Klaus  erwidert  am 
2.  September,  daß  das  Lokal  nur  für  die  Lernstunden  vermietet 
sei,  ein  weiteres  Recht  zur  Benutzung  stehe  dem  Vereine 
nicht  zu. 

In  dem  Jahresbericht  von  1868  wird  betont,  daß  die  zur 
Besserung  der  Vereinsverhältnisse  eingesetzte  Kommission 
ersprießlich  gearbeitet  habe.  Bei  ihrer  Einsetzung  1867  bestand 
der  Verein  aus  48  Mitgliedern,  jetzt  sei  er  auf  75  angewachsen. 
Zur  Anschaffung  einer  Bibliothek  wurden  bereits  38  Mark 
überwiesen.  Eine  Aufforderung  per  Zirkular,  Bücher  für  die 
Bibliothek  zu  stiften,  sei  gänzlich  resultatlos  geblieben.  Es 
wird  festgesetzt,  daß  nur  Mitglieder,  die  das  zwanzigste  Jahr 
zurückgelegt  haben,  der  Verwaltung  angehören  können. 
A.  Wittmund  beantragt,  die  Erklärung  der  Piutim  als  Lehr- 
gegenstand aufzunehmen. 

1869.  Am  10.  Januar  hat  sich  Dr.  Nathan  entschlossen, 
diesen  Wunsch  in  Erwägung  zu  ziehen.  Immer  wieder  werden 
die  Mitglieder  aufgefordert,  die  Lernstunden  zu  besuchen. 
Kaum  der  vierte  Teil  erscheint  zu  den  angesetzten  Abenden. 
Der  Bibliothek  werden  wiederum  55  Mark  Courant  über- 
wiesen.   Der  Bücherbestand  belief  sich  nunmehr  auf  40  Bände. 
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Der  Bote  Salomon  wird  mit  einem  Jahresgehalte  von 
50  Mark  engagiert.  Dafür  hat  er  die  Quittungen  einzukassieren 
und  bei  den  Lernabenden  zugegen  zu  sein.  Salomon  Jos. 
Jacobson  schlägt  vor,  da  das  zu  Gebote  stehende  Lokal  voll- 
ständig ungenügend  sei,  das  Parterre  der  2.  Marktstraße  23, 
das  für  300  Mark  Courant  zu  haben  ist,  zu  mieten.  Diesem 
Vorschlage  wird  nicht  entsprochen.  Am  27.  Oktober  besteht 
der  Vorstand  aus: 

Moses  Nathan,  Präses; 

Israel  Meyer,  Vizepräses; 

S.  Weinberg,  Kassierer; 

A.  Wittmund,  Schriftführer; 

M.  Nathansen,  Revisor; 

Jacob  Senftenberger,  \  ^^      ... 

Ely  Cohn,  /  Deputierte. 

Dem  Antrag,  gesellige  Zusammenkünfte  zu  arrangieren, 
wird  Folge  geleistet.  Der  erste  derartige  Abend  findet  am 
13.  November  statt.  Eine  Wiederholung  dieser  Veranstaltung 
ist  aus  dem  Protokoll  nicht  zu  ersehen.  Es  scheint,  daß  es 
bei  dieser  einen  geselligen  Zusammenkunft  geblieben  ist. 

1870.  Am  23.  Februar  taucht  die  Idee  des  Zweigvereins 
für  schulentlassene  Jünglinge  von  neuem  auf.  Das  Fiasko  des 
ersten  Versuches  hatte  den  Mut,  es  wieder  zu  unternehmen, 
nicht  dauernd  gelähmt.  Was  der  einen  Periode  nicht  gelingen 
wollte,  konnte  einer  anderen  wohl  gelingen.  Der  Lehrer 
Daniel  Wormser,  der  Mann  mit  dem  hoffenden  Herzen, 
beantragte,  für  Jünglinge  von  14 — 18  Jahren  eine  Lehrabteilung 
ins  Leben  zu  rufen.  Die  Lehrer  S  o  1  m  B  e  r  l  i  n  und  Wormser 
erboten  sich,  den  Unterricht  kostenfrei  zu  erteilen.  Diese  Lehr- 
stunden sollen  am  ^TP  r^ty  von  10 — 12  Uhr  vormittags  im 
Vereinslokale  stattfinden.  Lehrgegenstände  sollen  Chumosch 
mit  Raschi  und  wenn  angängig  auch  Schulchan  Oruch  sein. 
Es  meldeten  sich  zu  diesem  Zwecke  27  Jünglinge.  Es  wurde 
festgesetzt:  Die  Leitung  des  Zweigvereins  übernehmen  vier 
Mitglieder  dieser  zweiten  Abteilung;  die  Funktionen  haben  sie 
unter  sich  zu  verteilen.  Die  erforderlichen  Mittel  werden  von 
dem  Vereine  M.  Ch.  beschafft.  Die  Mitglieder  der  zweiten 
Abteilung  haben  keinerlei  Beiträge  zu  entrichten,  haben  aber 
auch  an  dem  Verein  „Mekor  Chajim"  keine  Rechte. 

Zur  Leitung  dieses  Zweigvereins  wurden  gewählt:  Sieg- 
mund Ritter,  Jacob  M.  Wolff,  Jacob  L.  Wolff  und  Marcus  Levy. 
—  Es  wird  beschlossen,  in  den  Nächten  vor  Schowuaus  und 
Hoschano  rabbo  von  nun  ab  das  übHche  Lernen  zu  veran- 
stalten. Die  Mitgliederzahl  der  M.  Ch.  betrug  zu  jener  Zeit  76. 
Die  Bibliothek  bestand  aus  124  Bänden  im  Werte  von  217  Mark 
Courant  4y2  Sh. 
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Die  Klausverwaltung  wird  um  Umbau  des  zu  klein  gewor- 
denen Lokals  ersucht;  sie  solle  sich  in  vier  Wochen  über  diese 
Angelegenheit  entscheiden.  Am  30.  November  legt  die  Klaus- 
verwaltung einen  Riß  der  baulichen  Veränderung  vor.  Der 
Kostenanschlag  beträgt  3100  Mark  Courant.  Es  müßte  eine 
entsprechend  höhere  Miete  bezahlt  werden.  Man  einigt  sich, 
der  Sache  näher  zu  treten;  nur  müßte  man  erst  klar  sein,  ob 
der  Verein  M.  Ch.  als  alleiniger  Mieter  dieser  Lokalität  zu 
gelten  habe  oder  nicht.  Später  wird  300  Mark  Courant  exkl. 
Licht  und  Heizung    mit  fünfjährigem  Kontrakt  beansprucht. 

187L  Erst  in  der  Generalversammlung  vom  2.  März  wird 
beschlossen,  mit  der  Verwaltung  der  Klaus  in  dieser  Ange- 
legenheit in  Unterhandlung  zu  treten.  Es  wird  eine  Kom- 
mission, bestehend  aus  S.  Berlin,  Sally  Levy,  M.  Haarburger 
und  A.  Josaphat  gewählt,  die  weitere  Verhandlungen  führen 
und  in  der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom  30.  Mai 
berichten  sollen.  Die  Verhandlungen  verliefen  jedoch 
resultatlos. 

1872.  Am  Schlüsse  des  Jahres  bestand  der  Verein  aus 
72  Mitgliedern. 

Von  hier  ab  bis  zum  Jahre  1882  klaffen  Lücken  von  meh- 
reren Jahren  in  dem  Protokoll.  Sicher  wurden  die  Lernabende 
fortgesetzt.  Dafür  bürgt  schon  die  Pünktlichkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit des  Lehrers  Dr.  Nathan.  Die  Verwaltung  jedoch  hat 
sich  in  diesem  Zeitraum  von  10  Jahren  offenbar  wenig  geregt. 
Es  war  eine  Periode  der  Stagnation  und  nur  die  Unvergäng- 
lichkeit  und  Werbekraft  der  Lehrgegenstände  konnte  den 
Verein  vor  dem  gänzlichen  Untergang  schützen. 

1878.  Am  20.  November  1878  erstattet  der  Vorsitzende 
Israel  Meyer  einen  kurzen  Bericht  über  die  Wirksamkeit  des 
Vereins  während  der  Jahre  5635 — 38  (1875 — 78).  Er  bemerkt, 
daß  der  schwache  Besuch  der  heutigen  Generalversammlung 
am  überzeugendsten  beweise,  wie  geringen  Wert  die  Mit- 
glieder auf  Abhaltung  von  Generalversammlungen  legen.  Es 
sei  demnach  die  Maßregel  der  Verwaltung,  in  den  letzten 
Jahren  keine  Generalversammlung  abzuhalten,  da  keine  Ange- 
legenheiten, deren  Erledigung  besonders  Interesse  hätten,  vor- 
lagen, als  gerechtfertigt  anzusehen.  Gegen  diese  Ausführung 
des  Vorsitzenden  wird  kein  Widerspruch  geltend  gemacht. 

1882.  Nach  der  Generalversammlung  vom  20.  November 
1878  folgt  wiederum  eine  Pause  bis  zum  7.  Mai  1882.  Der 
Vorsitzende  Israel  Meyer  wird  von  A.  Wittmund  und  J.  Moses 
interpelliert,  aus  welchem  Grunde  seit  so  geraumer  Zeit  weder 
Vorstands-  noch  Generalversammlungen  stattgefunden  haben. 
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Eine  Auskunft  hierüber  ist  offenbar  nicht  erfolgt.  In  der 
GeneralversammUing  vom  31.  Mai  wird  der  Vorstand  wie 
folgt  gewählt: 

Isaak  Jacobson,  1.  Vorsitzender; 

Nathan  Horwitz,  2.  Vorsitzender; 

Isaac  Moses,  Kassierer; 

A.  Sally  Heimann,  Schriftführer; 

Pincus  Hirsch,  Revisor; 


Marcus  Möller,     t  y^       ... 
,   }  Deputierte. 


Gustav  Lipstadt, 

Am  29.  Mai  wird  wiederum  beantragt,  mit  der  Verwaltung 
der  Klaus  betreffs  Vergrößerung  des  Vereinslokals  Rück- 
sprache zu  nehmen.  J.  Jacobson  und  Isaac  Moses  sollen  die 
Vermittler  sein.  Am  27.  September  wird  berichtet,  daß  die 
Klausverwaltung  zwei  Männer  beauftragt  habe,  mit  den  Dele- 
gierten des  Vereins  „Mekor  Chajim"  in  dieser  Angelegenheit  zu 
unterhandeln.  Die  Sache  kommt  jedoch  auch  diesmal,  weil 
die  Bedingungen  zu  weitgehend  und  durchaus  unakzeptabel 
sind,  nicht  zustande.  Ein  im  folgenden  Jahre  unternommener 
Versuch,  die  Lokalfrage  in  ähnlicher  Weise  zu  befriedigendem 
Abschluß  zu  bringen,  verlief  gleichfalls  resultatlos. 

Am  24.  September  1882  schlug  Marcus  Möller  vor,  wäh- 
rend der  Wintermonate  in  bestimmten  Zwischenräumen  freie 
Vorträge  halten  zu  lassen.  Es  wird  eine  Kommission,  bestehend 
aus  Isaac  Jacobson,  Marcus  Möller  und  Nathan  Horwitz 
gewählt,  die  in  dieser  Angelegenheit  die  einleitenden  Schritte 
unternehmen  soll.  Es  erboten  sich  zur  Abhaltung  dieser  Vor- 
träge Dr.  Nathan,  Dr.  Heinemann,  S.  Berlin  und  Dr.  John 
Cohen,  Altona.  Diese  vier  Herren  hielten  im  Winterhalbjahr 
1882/83  folgende  Vorträge: 

Dr.  S.  P.  Nathan:  Das  Verhältnis  der  Griechen  zum  tal- 
mudischen Judentum,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Periode  der  Makkabäer. 

Dr.  J.  Heinemann:  Jehuda  Halevi,  der  Dichter  und  Denker. 

S.  B  e  r  1  i  n:  Ueber  die  Stellung  der  Juden  im  römischen  Reiche 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels. 

Dr.  John  Cohen,  Altona:  Die  Samaritaner  und  Karäer  in 
ihrem  Verhältnis  zum  talmudischen  Judentum. 
1883. 

Dr.  S.  P.  Nathan:  Die  Hasmonäer  in  ihrer  Größe  und  ihrem 
Verfall  und  Gründe  des  letzteren. 

S.  Berlin:  Die  Juden  im  Zeitalter  der  Antonine. 

Dr.  J.  Heinemann:  Jerusalem  in  der  Gegenwart. 

Dr.  John  Cohen,  Altona:  Leben  und  Wirken  des  Mai- 
monides. 
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Die  Vorträge  fanden  in  Hirscheis  Hotel,  Wexstraße  statt. 
Der  Verein  „Mekor  Chajim"  war  also  der  erste  Hamburger 
jüdische  Verein,  der  jüdisch-wissenschaftliche  Vorträge,  für 
jedermann  zugänglich,  halten  ließ.  Am  14.  Mai  1883  wird  be- 
richtet, daß  demnächst  mit  dem  Umbau  des  Vereinslokals 
begonnen  werden  soll;  es  kommt  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 
Am  9.  September  findet  ein  Sium  auf  die  nv^r\  '♦•j'C'n  Hw^ir; 
im  Lokale  des  Herrn  Hasenberg,  Alsterarkaden,  statt.  Die 
Beteiligung  war  eine  sehr  gute;  es  waren  50 — 60  Personen 
zugegen.  Nachdem  Dr.  Nathan  beim  eigentlichen  Sium  ge- 
sprochen hatte,  hielt  der  Präses  Isaac  Jacobson  eine  eindring- 
liche Ansprache,  die  tiefen  Eindruck  machte.  —  In  der  General- 
versammlung vom  10.  November  wird  festgestellt,  daß  die 
Mitgliederzahl  von  74  auf  122  angewachsen  ist.  Obgleich  die 
gehaltenen  Vorträge  und  Anschaffung  von  Büchern  eine  Mehr- 
ausgabe von  240  Mark  verursacht  haben,  ist  doch  ein  Ueber- 
schuß  von  130  Mark  zu  verzeichnen.  Es  wird  noch  immer 
über  schwachen  Besuch  der  Lernstunden  geklagt. 

1884.  Am  16.  Februar  ist  das  Vereinslokal  von  der  Ver- 
waltung der  Klaus  gekündigt  worden.  J.  Jacobson,  J.  Moses 
und  A.  S.  Heimann  v/erden  beauftragt,  sich  um  Auffindung 
eines  anderen  Lokals  zu  bemühen.  Der  Mietebetrag  soll 
250  Mark  nicht  übersteigen.  Die  Bemühungen  sind  erfolglos. 
Ein  geeignetes  Lokal  ist  nicht  aufzufinden.  Man  will  sich  mit 
der  Klaus  wieder  in  Verbindung  setzen  und  der  Verwaltung 
einen  Umbau  dringend  vorschlagen.  Schließlich  wird  das 
Lokal  in  seinem  jetzigen  Zustand  wieder  gemietet. 

Der  Vorstand  hat  eine  Besprechung  bezüglich  des 
schwachen  Besuchs  der  Lehrstunden.  Unter  anderem  hat  Dr. 
Nathan  vorgeschlagen,  versuchsweise,  wie  früher  projektiert, 
das  Vortragen  und  Erklären  der  Piutim  einzuführen,  da  dadurch 
vielleicht  mehr  Interesse  geweckt  werde.  Es  soll  nun  bald  mit 
den  Piutim  begonnen  werden.  Der  Versuch  mißglückt;  es 
findet  keinen  Anklang. 

Im   Winterhalbjahr    1883/1884   finden   folgende   öffentliche 
Vorträge  statt: 
Dr.  S.  P.  N  a  th  a  n:  Ueber  Sanhedrin,  den  ehemaligen  höchsten 

jüdischen  Gerichtshof. 
Dr.  J.  Heinemann:  Gesetzesstudium  und  Volksbildung  zur 

Zeit  des  Talmud. 
S.  Berlin*.  Raschi  als  Schrifterklärer. 

Dr.  Hirsch  Hildes  heimer,  Berlin:  Die  Juden  in  Rom. 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Das  Prophetentum  in  Israel. 
Dr.  J.  Heinemann:  Jerusalem  in  der  Gegenwart. 
S.  Berlin:  Die  Poesie  der  Hebräer. 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Der  Prophet  Elia  und  seine  Zeit. 
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Im  Winterhalbjahr  1884/85: 
Dr.  S.  P.  Nathan:  lieber  den  Pentateuch  als  schriftliches 

Gesetz. 
Dr.  J.  Heinemann:  Exilsfürsten  und  Gaonim  in  Babylonien.. 
S.  Berlin:  Humanität  und  Judentum. 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Ueber  das  mündliche  Gesetz. 

1885: 
Dr.  Hirsch   Hildesheimer,    Berlin :    Eine    Wanderung 

durch  Palästina. 
Dr.  J.  Heinemann:    Häusliches    und    soziales   Leben    der 

orientalischen  Juden.    I.  Teil. 
S.  Berlin:  Ueber  den  Geist  der  Agada. 
Dr.  J.  Heinemann:  Häusliches  und  religiöses  Leben  der 
orientalischen  Juden.   II.  Teil. 
Die  Vorträge  im  Winterhalbjahr  1885/86: 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Leben  und  Schriften  des  Nachmanides 

(Ramban). 
Dr.  A.  B  e  r  1  i  n  e  r  ,  Berlin:  Blicke  in  die  Geisteswerkstatt  eines 

mittelalterlichen  Rabbiners. 
Dr.  J.  Heinemann:  Eine  edle  Marannenfamilie  im  16.  Jahr- 
hundert. 
Alexander  Fischer-  Ueber  die  kulturgeschichtliche  Be- 
deutung des  Chanukafestes  nach  dem  Talmud. 
Dr.  Jos.  Goldschmidt,  Frankfurt  a.  M.:  Schiller  und  die 
Bibel. 
1886. 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Pentateuch-Erklärungen  des  Ramban. 
Rabbiner  Dr.  Moses  Jacobson,  Schrimm:  Der  Traum  im 

Talmud. 
Dr.  J.  Heinemann:  Die  Falaschas  in  Abessinien. 
Prof.  Dr.  J.  Barth,  Berlin:  Die  letzten  Kämpfe  der  Juden  in 
Arabien. 
Die  Vorträge  erregten  namhaftes  Interesse  und  erhöhten 
das  Prestige  des  Mekor  Chajimvereins.    Hie  und  da  erhoben 
sich  Stimmen,  die  mit  dem  Abhalten   dieser  Vorträge  nicht 
einverstanden  waren.     Ein  Antrag,  deren  Besuch  auch  den 
Damen  zugänglich  zu  machen,  wurde  aus  Mangel  an  Unter- 
stützung einesteils,  aus  einer  gewissen  zurückweisenden  Ent- 
rüstung andernteils  wieder  zurückgezogen.    Die  Zeit  war  für 
solch  kühne  Neuerungen  noch  nicht  reif.    Die  Lernabende  am 
Dienstag   und   Donnerstag   wurden    indessen   ununterbrochen 
unter  der  Führung  des  unermüdlichen  Dr.  Nathan  durch  die 
Jahre  weitergeführt. 

Im    Winterhalbjahr    1886/87    wurden    folgende    Vorträge 
gehalten: 

Dr.  S.  P.  N  a  t  h  a  n:  Rabbi  Jehuda  Hanassi.    I.  Teil. 
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Dr.  A.  B  e  r  1  i  n  e  r  ,  Berlin:  Die  Anfänge  des  hebräischen  Buch- 
drucks und  dessen  Einfluß  auf  das  jüdisch-religiöse 
Leben. 

Dr.  D.  Hoffmann,  Berlin:  Die  historischen  Momente  im 
Achtzehnergebet. 

1887. 
Rabbiner  Dr.  Moses  Jacobson,  Schrimm:  Ein  Gang  durch 

den  Dichtergarten  Jehuda  Halevis. 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Rabbi  Jehuda  Hanassi.  IL  Teil.    Sein  Ver- 
hältnis zu  Antoninus  und  zur  Redaktion  der  Mischna. 
S.  Berlin:  Die  Ethik  des  Judentums. 

Rabbiner  Dr.  E.  Baneth,  Krotoschin:  Die  erste  Mischna- 
sammlung,  deren  Abfassungszeit  und  äußere  Anordnung. 
Am  3.  Januar  hat  Michael  Hirsch  Isenberg  dem  Verein  ein 
Legat  von  150  Mark,  am  19.  Oktober  Philip  Jacob  gen.  Feis 
Cohn,  ein  gleiches  von  500  Mark  testiert.  Am  17.  Dezember 
wurde  das  25jährige  Jubiläum  des  Vereins  durch  ein  Festmahl 
im  Gesellschaftsbaus  Hammonia,  Hohe  Bleichen,  festlich  be- 
gangen. Dem  Lehrer  des  Vereins  Dr.  Nathan  werden  von  dem 
Vorsitzenden  A.  Sally  Heimann  die  Q^Tü  mit  einer  Ansprache 
überreicht. 

Der  Vorstand  bestand  in  jener  Zeit  aus: 

A.  Sally  Heimann,  1.  Vorsitzender; 
Gustav  Lipstadt,  2.  Vorsitzender; 
Isaac  Moses,  Kassierer; 
Pincus  Hirsch,  Schriftführer; 
Marcus  Möller,  Revisor  und  gleichzeitig 

fungierender  Vorsteher  in  den  Lernstunden; 
M.  Nachmann,  |  t-,       x-    x 
Leopold  Levy,  f  Deputierte. 

Im  Winterhalbjahr  1887/88  hielten  Vorträge: 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Ueber  die  Pirke  Abot,  I. 
Dr.  A.  Berliner,  Berlin:    Blicke    in    die    Geisteswerkstatt 

Raschis. 
Dr.  S.  P.  Nathan:  Die  Pirke  Abot,  II. 
S.  Berlin:  Das  Judentum  im  Kampfe  mit  dem  Aberglauben. 

1888. 

Dr.  A.  Sulzbach,  Frankfurt  a.  M.:  Die  Frau  und  ihre  Stel- 
lung nach  Talmud  und  Midrasch. 

Dr.  Heinemann,  Frankfurt  a.  M.:  Rabbi  Lipmann  Heller 
und  seine  Zeit. 

Dr.  S.  P.  Nathan:  Die  Pirke  Abot.  III. 

Am  28.  Ador  5648  starb  im  68.  Lebensjahre,  tief  betrauert 
von  den  Mitgliedern  des  M.  Ch.,  der  Oberrabbiner  Ansehe! 
Stern.    Er  hatte  die  Ziele  der  Talmud  Toraschule,  die  von 
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fast  allen  Mitgliedern  besucht  worden  war,  als  Ephorus  mit 
allen  Kräften  erweitert,  den  Schülern  nicht  nur  jüdisches,  son- 
dern auch  vielseitiges  profanes,  ihre  Lebensstellung  förderndes 
Wissen  zugeführt.  Durch  persönliches  Eingreifen  hatte  er  sich 
infolge  des  Ansehens,  das  er  auch  in  nichtjüdischen  Kaufmanns- 
kreisen genoß,  oft  erfolgreich  bemüht,  den  jungen  Leuten 
Stellungen  zu  verschaffen,  wo  sie  ihre  Kräfte  entwickeln 
konnten,  ohne  die  Sabbatgesetze  übertreten  zu  müssen. 

Ueber  die  Vorträge  im  Winterhalbjahr   1888/89  gibt  das 
Protokoll  keine   Auskunft.     Nach    dem    vorhandenen    Brief- 
wechsel,  der  meist  zwischen  Marcus  Möller  und   den  Vor- 
tragenden geführt  wurde,  sprachen  in  dieser  Zeit  u.  a.: 
Dr.  Berliner,  Berlin:  Ueber  „Der  jüdische  Vorbeterdienst 

in  seiner  geschichtlichen  Entwickelung". 
Dr.  Blumen  thal,   Berlin'-    Ueber    „Elisa    ben    Abuja    und 

Goethes  Faust". 
Derselbe:  Ueber  „Die  geschichtliche  Bedeutung  von  Samson 
Raphael  Hirsch  für  das  Judentum". 

(Dieser  Vortrag  wurde  mit  Unterstützung  des  Vereins 
Mekor  Chajim  dem  Druck  übergeben.) 

Ferner: 
Dr.  Berliner,  Berlin:  Ueber  „Jüdische  Stimmen  aus  dem 
alten  Rom". 

In  den  folgenden  Jahren  ist  von  öffentlichen  Vorträgen 
nicht  mehr  die  Rede.  Es  erstanden  in  jener  Zeit  der  Hamburger 
Verein  für  jüdische  Geschichte  und  Literatur  sowie  der  jüdisch- 
wissenschaftliche Verein  in  Altona,  die  den  Verein  Mekor 
Chajim  in  seinem  diesbezüglichen  Wirken  ablösten. 

Am  7.  Oktober  fand  im  Gesellschaftshause  Hammonia, 
Hohe  Bleichen,  ein  Sium  auf  Schulchan  Oruch,  Orach  Chajim 
statt,  der  von  40  Mitgliedern  besucht  war. 

1890.  Der  alte  Notschrei  wegen  mangelhaften  Besuch  der 
Lernstunden  läßt  sich  wieder  hören.  In  der  Sitzung  vom 
15.  März  wird  auf  Abhilfe  gesonnen.  Man  entschließt  sich, 
mit  einigen  alten  Mitgliedern  zu  beraten,  wie  diesem  Uebel  zu 
steuern  sei.  In  der  Generalversammlung  vom  7.  September 
verkündet  der  erste  Vorsitzende:  Da  die  Lernstunden  schon 
seit  längerer  Zeit  schwach  besucht  werden,  hat  sich  die  Ver- 
waltung genötigt  gesehen,  die  Mitglieder  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  daß  durch  das  mangelhafte  Interesse  die  Existenz 
des  Vereins  in  schlimmer  Weise  gefährdet  sei.  Der  Vorstand 
habe  die  Versammlung  einberufen,  um  zu  hören,  welche 
Gründe  für  den  schwachen  Besuch  vorliegen  und  was  zu  unter- 
nehmen sei,  diesem  Uebelstande  abzuhelfen.  Nach  weitaus- 
greifender Debatte  wird  folgender  Vorschlag  für  gut  befunden 
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und  angenommen:  Zur  Hebung  des  Besuchs  der  Lernstunden 
und  zur  Besprechung  über  diesen  Gegenstand  soll  neben  dem 
Vorstand  ein  provisorisches  Komitee  von  drei  Mitgliedern 
ernannt  werden,  das  einer  später  einzuberufenden  General- 
versammlung die  Resultate  seiner  Besprechungen  vorzulegen 
hat.  —  In  dieses  Komitee  werden  gewählt  Abraham  Heckscher, 
Michel  Jacobsen  und  Julius  Samson.  Die  betreffenden  Be- 
mühungen gipfeln  schließlich  in  dem  Vorschlag,  der  Lehrer 
Dr.  Nathan  möge  in  der  einen  Lehrstunde  Mischnajos  vor- 
lernen und  ein  Mitglied  möge  in  der  darauffolgenden  Woche 
das  gleiche  Pensum  wiederholen.  Dr.  Nathan  ist  bereit,  den 
Vortrag  des  Chumosch  mit  Raschi  durch  Erklärungen  aus  dem 
Jalkut  Schimoni  zu  erläutern  und  so  interessanter  zu  gestalten. 
Dr.  Nathan  will  auch  vorläufig  am  rzw'  \S'^"i::  bis  8V2  Uhr 
in  seiner  Wohnung  anwesend  sein,  um  mit  den  jungen  Leuten, 
die  zum  Vortrag  aufgefordert  sind  und  sich  vorzubereiten 
wünschen,  das  Vorzutragende  durchzugehen. 

189L  Vom  Jahre  1891  ab  wirkt  Dr.  David  Schlesinger 
als  zweiter  Lehrer  des  Vereins  M.  Ch.  Genauere  Daten  hier- 
über sind  aus  den  Protokollen  und  Briefschaften  nicht  zu 
ersehen.  Ein  Schiur  Gemoro  soll  unter  seiner  Leitung  im 
Winter  1891/92  am  Sonntag  abend  von  6  bis  7  Uhr  stattfinden. 

1892.  In  der  Sitzung  vom  10.  Januar  wird  ein  Schreiben 
von  sechs  Mitgliedern  verlesen,  in  welchem  diese  den  Vorstand 
ersuchen,  das  Lernen  der  Mischna  C^'ir  'd  nicht  fortzusetzen 
und  überhaupt  vom  Mischnajos  nur  diejenigen  Abschnitte  vor- 
tragen zu  lassen,  welche  für  unsere  Zeit  noch  praktischen  Wert 
haben.  Diesem  Wunsche  wird  nicht  entsprochen.  Man  macht 
geltend,  daß  bei  einer  derartigen  Ausscheidung  nur  ein  kleiner 
Teil  übrig  bliebe  und  die  Mischna  dann  gänzlich  vom  Lehrplan 
gestrichen  werden  müsse. 

Am  8.  Siwan  (14.  Juni)  v>^ird  ein  Sium  auf  Y^n  in  Struwes 
Lokal  am  Zeughausmarkt  begangen.  Es  beteiligten  sich  an 
dieser  Feier  31  Personen.  Zu  den  Kosten  des  Abends,  die  sich 
auf  196.60  Mark  belaufen,  leistete  die  Vereinskasse  einen  Bei- 
trag von  73.70  Mark.  Geladene  Gäste  waren  Dr.  Nathan, 
Dr.  D.  Schlesinger,  S.  Berlin  und  Ph.  v.  Halle. 

Da  die  am  1.  Juli  gesetzlich  eingeführte  Sonntagsruhe,  die 
auch  die  Vormittagsstunden  von  ^/L'IO  bis  V2\2  Uhr  umfaßt,  den 
meisten  Mitgliedern  diese  Zeit  zur  beliebigen  Verfügung  stellt, 
wurde  beschlossen,  in  diesen  Stunden  einen  Gemoroschiur 
unter  der  Leitung  des  Oberrabbiners  Hirsch,  der  von  hier 
ab  als  Lehrkraft  des  Vereins  in  Funktion  tritt,  einzuführen.  Es 
wird  mit  m2"2  'ü^  begonnen. 

1893.  In  der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom 
21.  August  beantragt  Michel  Jacobsen,  die  Lernstunden  auch 
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auf  Montag  und  Mittwoch  auszudehnen.  Er  erwartet  von  dieser 
Maßnahme  gründUcheres  Eingehen  auf  die  Materie  und 
größeren  Zuspruch  besonders  der  jungen  Leute,  die  am  Diens- 
tag und  Donnerstag  zu  erscheinen  verhindert  sind.  Es  wird 
beschlossen,  den  Antrag  bis  nach  der  Revision  der  Statuten 
zu  vertagen. 

Am  24.  Dezember  beträgt  die  MitgUederzahl  114.  Die 
Beiträge  belaufen  sich  auf  685.60  Mark. 

In  der  Generalversammlung  vom  24.  Dezember  wird  der 
Paragraph  4  in  folgender  Fassung  angenommen:  Mitglied  des 
Vereins  kann  jeder  unverheiratete  Israelit  nach  Absolvierung 
der  Schulzeit  werden.  Personen,  die  dem  Vereine  angehören, 
bleiben  auch  nach  ihrer  Verheiratung  Mitglieder  mit  allen 
Rechten. 

Der  Vorstand  bestand  aus* 

Pincus  Hirsch,  1.  Vorsitzender; 

Michel  Jacobsen,  2.  Vorsitzender; 

A.  Lanzkron,  Schriftführer; 

Leopold  Levy,  Kassierer; 

Nathan  Offenburg,  Revisor; 

Julius  Samson,!  r^       ^.^    .i. 
Wolf  Möller,     |  Deputierte. 

1894.  In  der  Sitzung  vom  7.  Januar  wird  beschlossen:  Da 
in  den  letzt  genehmigten  Statuten  der  Beitrag  wie  seit  Grün- 
dung des  Vereins  unverändert  mit  7.20  Mark  normiert  ist, 
müsse  diese  Bestimmung  auch  einheitlich  durchgeführt  werden. 
Die  Mitglieder,  die  bis  jetzt  nur  3.60  Mark  bezahlten,  haben 
vom  nächsten  Quartal  ab  gleich  den  andern  7.20  Mark  Jahres- 
beitrag zu  entrichten.  Den  17  in  Betracht  kommenden  Mit- 
gliedern wurde  dann  im  nächsten  Quartal  die  dem  Jahres- 
beitrag von  7.20  Mark  entsprechende  Quittung  zugeschickt. 
Die  Wirkung  war  eine  unerwartete:  nur  drei  zahlten  das 
Geforderte,  vier  erklärten  ihren  Austritt  und  zehn  verweigerten 
die  Mehrzahlung.  Einer  dieser  letzteren  forderte  nach  mannig- 
fachen Korrespondenzen  die  Entscheidung  eines  Talmid 
Chochom.  Dies  wurde  vom  Vorstand  abgelehnt.  Dagegen 
wurde  ein  Rechtsanwalt  befragt,  der  sich  gegen  die  Ansicht 
des  Mitgliedes  entschied. 

Durch  die  zunehmende  Uebersiedlung  eines  großen  Teils 
der  jüdischen  Bevölkerung  aus  der  inneren  Stadt  nach  der 
Gegend  vor  dem  Dammtor  wird  die  Frage  brennend,  ob  nicht 
nach  und  nach  der  Mittelpunkt  der  Bemühungen  des  Vereins 
in  jene  Gegend  verlegt  werden  müßte,  solle  die  Beteiligung 
nicht  allmählig  geringer  werden.  Es  wird  am  29.  Oktober 
beantragt,  einen  Schiur  in  einem  Lokale  vor  dem  Dammtor 
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einzurichten.  Der  Antragsteller  Leopold  Levy  berichtet,  daß 
S.  Berlin  sich  bereit  erklärt  habe,  ohne  Entgelt  als  Lehrer 
dort  zu  fungieren.  Levy  ist  der  Meinung,  daß  es  j  e  t  z  t  unter- 
nommen werden  müßte.  Wenn  es  der  Verein  M.  Ch.  nicht  in 
die  Hand  nähme,  so  würde  es  sicher  von  anderer  Seite  ge- 
schehen. Man  entschließt  sich,  ein  diesbezügliches  Zirkular 
zu  verschicken.  Die  Sache  kam  wegen  ungenügender  Beteili- 
gung nicht  zustande.  Zeit  und  Umstände  waren  offenbar  noch 
nicht  reif. 

1896.  In  der  Versammlung  vom  15.  Januar  teilt  N.  Offen- 
burg der  Versammlung  mit,  daß  in  der  Hamburger  Gartenbau- 
ausstellung von  1869  der  Verein  M.  Ch.  einen  Preis  für  die 
besten  Hadassim  ausgesetzt  habe.  Die  Preisrichter  waren 
damals  Oberrabbiner  Stern  und  Dr.  Nathan.  Er  schlägt  vor, 
für  die  Gartenbauausstellung  von  1897  das  gleiche  zu  wieder- 
holen. Nach  mannigfachen  Verhandlungen  nimmt  der 
Verein  die  Angelegenheit  in  die  Hand  und  beschafft  durch 
Privatsammlung  die  Summe  von  80  Mark.  Den  Preis  erhält 
zur  Zeit  der  Gärtner  Petersen  in  Lokstedt.  Die  Preisrichter 
waren  Oberrabbiner  Hirsch,  Dr.  Nathan  und  ein  vom  Direk- 
torium der  Gartenbauausstellung  ernannter  Fachmann. 

Im  Mai  taucht  wieder  die  Frage  des  Neubaues  der  Klaus- 
lokalität auf,  zieht  sich  bis  zum  September  hin  und  verläuft 
wiederum  resultatlos. 

Am  12.  September  wird  beantragt,  den  Mitgliedern  auch 
gesellige  Freuden  zu  schaffen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  mit 
dem  aus  gesetzestreuen  jungen  Leuten  bestehenden  Klub 
Fraternitas  in  Verbindung  zu  setzen.  Die  diesbezüglichen  Be- 
mühungen verlaufen  resultatlos,  da  der  genannte  Klub  die  Ver- 
bindung ausschlägt. 

In  der  Generalversammlung  vom  18.  November  teilt  der 
erste  Vorsitzende  Pincus  Hirsch  mit,  daß  das  Resultat  der 
Bestrebungen  des  Vereins  ein  sehr  zufriedenstellendes  sei.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  sei  beträchtlich  gestiegen,  die  Lernabende 
werden  sehr  gut  besucht.  Das  Lokal  erweise  sich  als  zu  klein. 
Es  wird  wiederum  eine  Kommission  gewählt,  bestehend  aus 
M.  Jacobsen  und  Jonas  Strauß,  die  sich  der  Lokalfrage  an- 
nehmen sollen. 

1897.  Im  Sommer  fällt  der  von  Dr.  Schlesinger  geleitete 
Schiur  Gemoro  wegen  zu  schwacher  Beteiligung  aus  und  wird 
im  Oktober  wieder  aufgenommen. 

1898.  Am  3.  April  wird  beschlossen,  daß  der  bisher  am 
Freitag  abend  unter  Leitung  des  Dr.  Schlesinger  sattgehabte 
Raschischiur  sowie  der  im  Winterhalbjahr  am  Sonntag  nach- 
mittag   abgehaltene    Gemoro-Schiur    während    der    Sommer- 
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monate  am  n2ir   nachmittag  von  5V2  bis  7  Uhr  im  Lokale  der 
Synagoge  Heinrich-Barthstraße  stattfinden  solle. 

Zum  50jährigen  Lehrerjubiläum  des  Dr.  Nathan  schenkt 
der  Verein  dem  Jubilar  ein  Toramäntelchen. 

In  der  Sitzung  vom  28.  September  wird  beschlossen,  daß 
der  Qemoro-Schiur  bis  auf  weiteres  am  Sonntag  nachmittag 
von  5  bis  6  Uhr  in  der  Synagoge  Heinrich-Barthstraße  statt- 
finden solle.  Die  Verwaltung  dieser  Synagoge  verweigert 
jedoch  die  Erlaubnis  und  man  wendet  sich  an  das  Kuratorium 
der  israelitischen  Höheren  Töchterschule  Bieberstraße.  Dieses 
fordert  120  Mark  Miete  und  60  Mark  für  Instandhaltung  des 
Lokals.  Ein  Gesuch  um  Ermäßigung  wird  abschlägig  beschie- 
den.   Das  Lokal  wird  trotzdem  gemietet. 

Zu  Ehren  des  80jährigen  Geburtstags  unseres  Lehrers  Dr. 
S.  P.  Nathan  nrü  V'D  fand  ein  Festessen  in  der  Erholung  statt, 
an  dem  sich  ca.  100  Personen  beteiligten.  Der  Jubilar  wurde 
vom  Oberrabbiner  Hirsch  in  feierHcher  Weise  begrüßt.  Dr. 
Nathan  dankte  in  seiner  bekannten  schHchten  Art  für  die  ihm 
dargebrachte  Ovation. 

1900.  Zum  L  Februar  1900  wird  das  Lokal  in  der  Bieber- 
straße wieder  gekündigt.  In  der  Sitzung  vom  27.  Januar  wird 
bekannt  gegeben,  daß  die  Behörde  die  Eintragung  des  Vereins 
M.  Ch.  in  das  Vereinsregister  verweigern  müsse,  weil  nach  den 
Statuten  des  Vereins  auch  Minderjährige  stimmberechtigt 
seien.  Nach  dem  jetzt  in  Kraft  getretenen  bürgerlichen  Gesetz- 
buche sei  das  nicht  zulässig.  In  der  Generalversammlung  vom 
3.  Februar  wird  demzufolge  der  Paragraph  18  folgendermaßen 
formuliert:  „Jede  Generalversammlung  ist  beschlußfähig. 
Minderjährige  Mitglieder  dürfen  Anträge  stellen  und  sich  an 
den  Debatten  beteiligen,  sind  jedoch  nicht  stimmberechtigt." 
Nach  dieser  Modifizierung  ist  dem  Gesetz  Genüge  geschehen 
und  der  Verein  M.  Ch.  wird  nach  erledigten  Formalitäten  in 
das  Vereinsregister  aufgenommen. 

Der  Vorstand  setzte  sich  zu  dieser  Zeit  folgendermaßen 
zusammen: 

Pincus  Hirsch,  1.  Vorsitzender; 
Julius  Samson,  2.  Vorsitzender; 
A.  Lanzkron,  Schriftführer; 
Jacob  Heckscher,  Kassierer; 
Arnold  Cohn,  Revisor; 

Nathan  Meyer,        |  Oeoutierte 
Willy  Stoppelman,  | 

Am  1.  April  1900  feiert  Dr.  David  Schlesinger  sein  25jähriges 
Jubiläum  als  Lehrer  der  Talmud  Tora  Realschule.    Der  Verein 
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überreicht  ihm  in  Anerkennung  der  uneigennützigen  Dienste 
für  den  Verein  ein  DX*. 

Im  Mai  stirbt  der  Lehrer  des  Vereins  Daniel  Wormser, 
der  im  Dienste  der  ""•rLTn  ni'^^z  ü'j^nin  ^i^y:;^  "»iz  irns  auf- 
opfernd tätige  Mann,  allseitig  tief  betrauert. 

1901.  In  der  Sitzung  vom  18.  Februar  schildert  Arnold 
Cohn  den  schwachen  Besuch;  es  müsse  etwas  getan  werden, 
um  den  drohenden  Rückgang  zu  verhindern.  Der  Vorsitzende 
Hirsch  erwidert,  daß  es  so  schlimm  nicht  stände.  Es  sei  oft 
der  Fall,  daß  der  Besuch  der  Lernstunden  je  nach  den  ver- 
schiedenen Jahrgängen  sich  ändere.  Die  jungen  Leute  seien 
anderweitig  zu  sehr  in  Anspruch  genommen.  Es  gebe  aller- 
dings auch  einige  wenige,  denen  ein  starker  innerer  Trieb  zum 
jüdischen  Wissen  die  Kräfte  anspanne  und  auch  das  Schwierige 
vollbringen  lasse,  das  sei  aber  nur  der  kleinste  Teil.  —  Es 
werden  neue  Schiurim  vor  dem  Dammtor  eingerichtet.  Die 
Herren  Dr.  Jos.  Heinemann,  Lehrer  der  Talmud  Tora- 
schule, der  als  neue  Lehrkraft  gewonnen  worden  war,  und 
Dr.  D.  Schlesinger  leiten  dieselben. 

1902.  Das  Lokal  in  der  Klaus  ist  nunmehr  doch  renoviert 
worden  und  wird  am  8.  Februar  in  Anwesenheit  von  150  bis 
200  Personen  feierlich  eingeweiht.  Oberrabbiner  Hirsch  und 
Dr.  Nathan  halten  die  Ansprachen. 

Im  Oktober  erbietet  sich  die  Verwaltung  der  Synagoge 
Heinrich-Barthstraße,  ihr  Lokal  kostenlos  ohne  Berechnung  der 
durch  Heizung  und  Beleuchtung  entstehenden  Kosten  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Die  Mitglieder  wurden  von  diesem  Aner- 
bieten sogleich  durch  Zirkulare  in  Kenntnis  gesetzt  und  auf- 
gefordert, sich  reger  als  bisher  an  den  Lernstunden  zu  betei- 
ligen. Von  Freitag,  dem  7.  November,  begannen  die  Vorträge, 
die  abwechselnd  von  Dr.  Jos.  Heinemann  und  Dr.  Schlesinger 
geleitet  wurden  und  in  dem  erwähnten  Lokale  stattfanden.  Am 
3.  Siwan  5662  fand  ein  ÜVD  auf  rmn  •D'Äin  rt^an  bei  Anwesen- 
heit von  ca.  50  Mitgliedern  im  Vereinslokale  Peterstraße  statt. 

1903.  Ein  Sium  auf  n:2?  S23  ';2^  hat  unter  Beteiligung  von 
ca.  20  Mitgliedern  in  Arnold  Cohns  Hause  im  Januar  statt- 
gefunden. Es  wird  nunmehr  mit  der  Mischna  unter  Dr.  D. 
Schlesingers  Leitung  begonnen  werden.  In  der  Sitzung  vom 
17.  Januar  wird  angeregt,  den  Sium  auf  CTD2  am  20.  Schwat, 
am  70.  Geburtstage  des  Oberrabbiners  Hirsch,  festlich  zu 
begehen.  Man  entschließt  sich,  mit  diesem  diesbezügliche 
Rücksprache  zu  nehmen.  Der  Oberrabbiner  lehnt  es  entschie- 
den ab,  seinen  Geburtstag  auf  die  erwähnte  Weise  feiern  zu 
lassen.  Der  Sium  fand  am  22.  Februar  in  Kerns  Restaurant 
statt.    Nichtsdestoweniger  gestaltete  sich  die  Feier  zu  einer 
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begeisterten  Kundgebung  für  den  Oberrabbiner.  Es  konnten 
nicht  alle  berücksichtigt  werden,  die  sich  gerne  beteiligen 
wollten,  da  das  Lokal  nicht  mehr  als  90  Personen  fassen 
konnte. 

Dem  Jubilar  wurden  zum  70.  Geburtstage  1500  für  seine 
Bibliothek  bestimmte  Exlibris  überreicht.  Die  Zeichnung  hatte 
Eduard  Joel  entworfen. 

In  der  Generalversammlung  berichtet  der  Vorsitzende 
P,  Hirsch  über  die  Begebenheiten  der  letzten  drei  Jahre,  die 
sich  hauptsächlich  in  den  neugeschaffenen  Schiurim  vor  dem 
Dammtor  darstelle. 

Der  Vorstand  besteht  im  Anfang  des  Jahres  1901  aus: 
Pincus  Hirsch,  1.  Vorsitzender; 
Julius  Samson,  2.  Vorsitzender; 
Jacob  Heckscher,  Kassierer; 
Arnold  Cohn,  Schriftführer; 

Willy  Stoppelman,  \  Deputierte 
Alexander  Norden,  | 

Am  Ende  des  Jahres  aus: 

Nathan  Meyer,  1.  Vorsitzender; 
Julius  Samson,  2.  Vorsitzender; 
Jacob  Heckscher,  Kassierer; 
Arnold  Cohn,  Schriftführer; 
Philipp  Peine,  Revisor; 

Alexander  Norden,  \  Q^Dutierte 
Willy  Stoppelman,  / 

Die  Lehrstunden,  die  Dr.  Heinemann  der  Erklärung  der 
Piutim  widmet,  werden  nur  schwach  besucht.  Es  wird 
beschlossen,  unter  dieses  Lehrers  Leitung  Chai  Odom  und 
Jeschajoh  als  Lehrstoff  aufzunehmen. 

1904.  Am  21.  Februar  wird  Israel  Strauß  in  den  Vorstand 
gewählt.  Es  wird  ein  langgehegtes  Projekt  verwirkhcht,  das 
Projekt,  den  Vereinsmitgliedern  die  Werke  von  Samson 
Raphael  Hirsch  zu  einem  ermäßigten  Preise  zugänglich  zu 
machen.  Die  Kasse  leistet  zu  diesem  Zwecke  einen  Beitrag 
von  300  Mark.  Die  Bestellungen  müssen  zu  einem  bestimmten 
Termine  eingelaufen  sein.  Es  wurden  auf  diesem  Wege 
bezogen: 

35  Pentateuch, 

23  Psalmen, 

27  Choreb, 

34  Gebetbücher, 

31  Gesammelte  Schriften,  Bd.  I., 

35  Neunzehn  Briefe. 
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In  dieser  Sitzung  werden  für  zwei  ausscheidende  Vorstands- 
mitglieder Kalmann  Wormser  und  Israel  Strauß  gewählt.  Ein 
Mitglied,  Jonas  Strauss,  bringt  den  Vorschlag  zum  Ausdruck, 
daß  sämtlichen  Mitgliedern  des  Vereins,  die  ihre  Tefillin  von 
einem  zur  Verfügung  stehenden  Sofer  nachsehen  lassen  wollen, 
eine  Preisermäßigung  gewährt  werde.  Dadurch  sei  die  ge- 
wissenhafte Hochhaltung  dieses  so  wichtigen  Gebotes  nach 
jeder  Seite  hin  erleichtert.  Es  wurde  dagegen  geltend  gemacht, 
daß  solches  Vorgehen  über  den  Rahmen  des  Vereins  gehe  und 
eine  Privatsache  berühre.  Man  einigt  sich,  die  Meinung  des 
Oberrabbiners  hierüber  einzuholen.  Dieser  erklärt  sich,  wie 
in  der  nächsten  Sitzung  berichtet  wird,  aus  mehreren  Gründen 
gegen  diesen  Vorschlag.  Er  wird  abgelehnt.  Am  20.  Aw  5664 
verstarb  der  Mitbegründer  des  Vereins,  der  Lehrer  Solm 
Berlin. 

1905.    Am  17.  September  besteht  der  Vorstand  aus: 

Kalmann  Wormser,  1.  Vorsitzender; 

Emanuel  Meyer,  2.  Vorsitzender; 

Julius  Rosemann,  Schriftführer; 

Alexander  Norden,  Kassierer; 

S.  Halberstadt,  Revisor; 

Isidor  Isaak,  I  ^^       *•    ^ 

■p,.         1      i      4.  ■     i  Deputierte. 
Eliesar  Loebenstem,  1 

Im  September  trat  der  Lehrer,  der  seit  dem  Bestehen  des 
Vereins,  seit  43  Jahren,  das  Lehramt  dort  verwaltet,  von  den 
Unbilden  des  Alters  gedrängt,  von  seiner  Lehrtätigkeit  zurück. 
Es  war  sechs  Wochen  vor  dem  Hingang  des  85jährigen 
Mannes,  als  er  ein  von  Bescheidenheit,  Pflichttreue  und  von 
der  Liebe  zum  heiligen  Gesetz  diktiertes  Abschiedsschreiben 
an  den  Verein  richtete,  das  folgendermaßen  lautet: 

Hamburg,  10.  Elul  5665,  14.  September  1905. 

An  den  wohllöblichen  Vorstand  des  C^n  "ilpis  sehe 
ich  mich  leider  genötigt,  folgende  Zuschrift  zu  richten.  Ich 
sehe  mich  nämlich  gezwungen,  mein  Lehramt  an  demselben 
niederzulegen.  Wie  leid  mir  dies  ist  und  wie  schwer  es 
mir  fällt,  einen  Verein,  dem  ich  seit  seiner  Gründung  ange- 
höre und  in  welchem  nie  auch  nur  die  Spur  einer  Zwietracht 
zwischen  demselben  und  mir  vorgefallen  ist,  zu  verlassen, 
das  brauche  ich  Ihnen  wohl  nicht  zu  schildern.  Der  All- 
mächtige, von  dem  es  heißt,  N*l2n  HS  t;  W'h  T::isn  hat 
meiner  Körperkraft  jetzt  eine  Grenze  gesetzt,  die  nicht 
mehr  zu  überschreiten  ist.  Vielfach  dankbar  muß  ich  ihm 
besonders  sein  dafür,  daß  er  sie  mir  so  lange  gelassen  hat, 
und  daß  er  auch  jetzt  noch  meinen  Geist  mir  klar  erhalten 
hat.   Ich  schmeichle  mir,  meine  Pflicht  erfüllt  zu  haben  und 
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deshalb  nur  Freunde  im  n"Da  zu  hinterlassen.  Ich  stelle 
übrigens  auch  jetzt  noch  meine  mir  verbleibende  geistige 
Kraft  demselben  zur  Verfügung  und  es  soll  mich  stets 
freuen,  ihm  mit  Rat  und  Tat  dienen  zu  können. 

Es  erübrigt  mir  noch,  dem  Verein  und  seinen  Leitern 
und  Mitgliedern  TD2  ein  glückliches  Gedeihen  zu 
wünschen.  Möge  die  '"liTiÄ  »1213  auf  ihm  und  Ihnen 
ruhen,  und  möge  er  stets  ein  religiöser  Mittelpunkt  in 
unserer  Gemeinde  für  die  Jugend  bilden.  121  yiDti'^  Dnüfsnn 
nwlirn  innn  tni  'n  Möge  sich  an  demselben  der  Segens- 
spruch des  Propheten   "»^^ti^^  erfüllen: 

'n  Ti2  >^iT  nn  "»d  c'ii'^2'»  n\s-!  hD 


D22mkS  2^  mi''r)D  n\SÄrn  cim 

Die  Verwaltung  nimmt  mit  Bedauern  von  dem  Rücktritt 
ihres  hochverehrten  Lehrers  Kenntnis  und  überreicht  ihm  n"^ 
'^l'^fcS*  eine  künstlerisch  ausgeführte  Adresse,  durch  welche  Dr. 
Nathan  zum  EhrenmitgUed  des  Vereins  ernannt  wird. 

Am  L  Oktober  begeht  Dr.  Heinemann  sein  25]ähriges 
Lehrerjubiläum,  aus  welchem  Anlaß  die  Verwaltung  ihm  als 
Ehrengabe  ein  Werk  überreicht. 

Als  Nachfolger  des  Dr.  S.  P.  Nathan  wurde  der  Lehrer  der 
Talmud  Toraschule  Dr.  Unna  gewonnen,  der  sich  bereit  er- 
klärte, den  Dienstag-Schiur  zu  übernehmen.  Den  Donnerstag- 
Schiur  übernahm  Nathan  H  o  r  w  i  t  z. 

Am  3L  Oktober  (3.  Marcheschwan)  starb  Dr.  Nathan, 
85  Jahre  alt,  tiefbetrauert  und  wurde  unter  großen  Ehren  und 
ungeheurer  Teilnahme  zu  Grabe  getragen.  Er  hinterließ  eine 
letztwillige  Verfügung,  die  u.  a.  lautet:  „Ich  ersuche  die  Ver- 
eine Ohel  Jizchok  und  Mekor  Chajim,  denen  ich  so  viele  Jahre 
angehört  habe,  stets  meinen  Jahrzeit  und  den  meiner  Frau  Vr 
zu  halten,  indem  sie  einen  besonderen  m^^Ji^O  'ni;;'»ty  lernen 
und  pin  ti^-iD  danach  sagen.  Ich  hoffe  auf  die  Gewährung 
meiner  Bitte." 

Zur  dauernden  Erinnerung  an  diesen  Wunsch  wurde  be- 
schlossen, im  Vereinslokal  eine  Tafel  anzubringen,  auf  welcher 
die  beiden  Jahrzeitstage,  der  3.  Marcheschwan  und  der 
1.  Schwat,  sowie  der  Wortlaut  des  Wunsches  verzeichnet  sind. 
Möge  diese  Bitte  in  kommenden  Zeiten  von  nactifolgenden 
Geschlechtern  so  pietätvoll  erfüllt  werden,  wie  es  bis  jetzt 
geschehen  ist. 

Bei  der  Beerdigung  des  alten  Lehrers  war  der  Verein 
durch  den  Vorstand  offiziell  vertreten.     Oberrabbiner  Hirsch 
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hatte  es  übernommen,  dem  edlen  Entschlafenen  den  Dank 
des  Vereins  „Mekor  Chajim"  auszusprechen.  Der  Deutsch- 
Israelitische  Synagogenverband  lud  die  Verwaltung  des  M.  Ch. 
zu  dem  in  der  Synagoge  Kohlhöfen  stattgefundenen  Hesped  ein. 

Als  Nachfolger  begann  Dr.  Unna  sein  Lehramt  am  24.  Ok- 
tober, sowie  Nathan  Horwitz  am  26.  Oktober. 

Am  25.  Dezember  findet  ein  C7D  auch  ru*>:;n  t:\S1  '.::  und 
rr^r\  ^trs'n  nwÄ*  unter  Beteiligung  von  65  Personen  im 
Logenheim,  Hartungstraße,  statt. 

1906.  In  der  Generalversammlung  vom  15.  März  wird 
berichtet,  daß  das  Vereinsvermögen  auf  1791.21  Mark  ange- 
wachsen sei.  Der  Verein  besteht  aus  150  ordentlichen  Mit- 
gliedern, 23  Lehrlingen  und  30  freiwilligen  Kontribuenten. 
Dr.  Unna  will  den  Donnerstagabend-Schiur  aufgeben  und 
Nathan  Horwitz  will  vom  Lehramt  zurücktreten.  Von  nun  an 
wird  Dr.  Unna  die  Lehrstunden  am  Dienstagabend  und  der  neu 
gewonnene  Dr.  Lange,  Lehrer  der  Talmud  Toraschule,  diese 
am  Donnerstagabend  leiten. 

1907.  Am  2.  März  wird  das  neu  gemietete  Vereinslokal 
in  der  Töchterschule  Bieberstraße  eingeweiht.  Oberrabbiner 
Hirsch  leitet  die  Feier  durch  eine  Ansprache  ein. 

Der  Vorstand  besteht  aus: 

Siegfried  Halberstadt,  1.  Vorsitzender; 

Isidor  Isaak,  2.  Vorsitzender; 

Isaac  Bachrach,  Kassierer; 

Jacob  Emanuel,  Schriftführer; 

E.  Loebenstein,  Revisor; 

Hermann  Bauei 

Rudolf  Glückstadt, 
Der  Vorstand  der  alten  und  neuen  Klaus  will  auf  Antrag 
ab  I.  Juli  1907  das  Lokal  Peterstraße  für  125  Mark  p.  a.  inkl. 
Heizung,  Licht  und  Reinhaltung  dem  Vereine  überlassen.  Die 
Bedingungen  werden  dankend  angenommen.  Am  28.  April 
wird  Herbert  Gotthold  in  die  Verwaltung  gewählt. 

Am  1.  September  tritt  Dr.  Heinemann  aus  Gesundheits- 
rücksichten vom  Lehramt  zurück.  Statt  seiner  wird  mit  Zu- 
stimmung des  Oberrabbiner  Hirsch  Rabbiner  Dr.  Nobel  für 
die  Abhaltung  der  betreffenden  Schiurim  und  Vorträge  ge- 
wonnen. Am  13.  Oktober  erbietet  sich  Dr.  Nobel,  am  Montag 
und  Mittwoch  im  Vereinslokal  Bieberstraße  einen  Gemoro- 
Schiur  zu  leiten.  Das  Lokal  steht  zur  Verfügung.  Zeigt  es 
sich,  daß  diese  Lernstunden  einem  Bedürfnisse  entsprechen, 
so  sollen  sie  in  den  Stundenplan  aufgenommen  werden. 

Am  29.  Oktober  wird  beschlossen,  die  Sonntagnachmittag- 
Vorträge  des  Rabbiner  Dr.  Nobel  im  Sitzungssaal  der  Synagoge 
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Bornplatz  abzuhalten.  Diese  Vorträge  erfreuen  sich  eines 
ungewöhnlichen  Zuspruchs.  Sie  wurden  zuweilen  von  150  und 
mehr  Personen  besucht. 

In  der  Sitzung  vom  22.  Dezember  gedenkt  der  Vorsitzende 
des  kürzlich  verstorbenen  früheren  Präses  K  a  1  m  a  n  n 
W  0  r  m  s  e  r  ,  der  ein  außerordentlich  warmes  Interesse  an 
dem  Gedeihen  des  Vereins  genommen  hat. 

Es  hat  sich  ein  Bund  jüdischer  auf  gesetzestreuem  Boden 
stehender  Jugendvereine  gebildet.  Die  erste  Tagung  war  am 
24./25.  Dezember  in  Berlin.  Vom  M.  Ch.  waren  die  Herren 
Isidor  Isaak  und  J.  Emanuel  delegiert.  Isaak  berichtet,  daß  der 
Verein  M.  Ch.  als  die  älteste  derartige  Vereinigung  für  das  erste 
Jahr  zum  Präsidialverein  erwählt  worden  ist.  Es  ist  nun  zu 
entscheiden,  ob  M.  Ch.  beitreten  und  das  Präsidium  über- 
nehmen soll.  Es  wird  beschlossen,  bis  auf  die  Entscheidung 
einer  zu  berufenden  außerordenthchen  Generalversammlung 
provisorisch  und  bedingungsweise  beizutreten,  den  Jahres- 
beitrag zu  bewilligen  und  das  Präsidium  zu  übernehmen.  Zum 
Vorsitzenden  des  betreffenden  Ausschusses  wird  Isaak,  zum 
Schriftführer  H.  Bauer  und  zum  Kassierer  Rudolf  Glückstadt 
gewählt. 

1908.  Gotthold  und  Emanuel  nehmen  mit  dem  Ober- 
rabbiner Rücksprache  betreffs  des  einzurichtenden  Jugend- 
schiurs. Durch  dessen  Vermittlung  wird  der  Lehrer  der  Talmud 
Toraschule  Kaiman  Rothschild  als  Lehrkraft  dieser 
Abteilung  gewonnen.  Die  Eröffnung  findet  am  2.  Januar  statt. 
Herbert  Gotthold  hält  eine  kurze  Ansprache.  Es  waren 
35  Knaben  zugegen. 

In  der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom 
15.  März,  die  von  65  Mitgliedern  und  vier  freiwilligen  Kontri- 
buenten besucht  ist,  wird  der  Beitritt  zum  Bund  der  jüdischen 
gesetzestreuen  Jugendvereine  bestätigt.  In  das  Präsidium 
werden  gewählt:  E.  Loebenstein,  H.  Gotthold,  R.  Glückstadt, 
H.  Schwarz  und  C.  Bing.  Die  Mitgliederzahl  beträgt  zu  dieser 
Zeit  ca.  250. 

Das  Lehramt  des  Dr.  Lange  wird  durch  seinen  Abgang 
von  Hamburg  frei.  An  seiner  Stelle  wird  Klaus-Rabbiner  Dr. 
Bamberger  gewonnen,  der  die  Dienstagabende  leiten  wird; 
an  den  Donnerstagabenden  hat  Nathan  Horwitz  das  Lehramt 
übernommen. 

Am  11.  Juli  starb  der  langjährige  Lehrer  des  Vereins  Dr. 
J.  Heinemann  plötzlich  in  Kissingen  und  wird  am  14.  Juli  unter 
großer  Beteiligung  der  Vereinsmitglieder  hier  begraben.  Er 
hinterließ  dem  Vereine  M.  Ch.  ein  Legat  von  500  Mark. 
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Am  9.  Dezember  hielt  Moritz  A.  Loeb,  Frankfurt  am  Main, 
einen  Vortrag  über  „Die  Renaissance  der  Neologie". 

Zum  zweiten  Bundestag  der  gesetzestreuen  Jugendvereine 
wurden  Loebenstein  und  Emanuel  delegiert  und  beauftragt, 
ihre  Aufmerksamkeit  auf  solche  Einrichtungen  auswärtiger 
Institutionen  zu  richten,  die  geeignet  sein  könnten,  am  hiesigen 
Platze  eingeführt  zu  werden  und  die  Zwecke  des  Vereins 
fördern  zu  können. 

Rabbiner  Dr.  Nobel  hat  einen  Gemoro-Schiur  für  die 
Montagabende  übernommen.  Er  beginnt  mit  n'-:2  'Ct2.  Die 
Verwaltung  hat  sich  am  27.  Dezember  an  den  Vorstand  der 
Deutsch-Israelitischen  Gemeinde  gewendet  und  ihn  gebeten, 
„uns  mit  einer  jährlichen  Subvention  von  etwa  300  Mark  unter- 
stützen zu  wollen,  damit  wir  unsere  Tätigkeit  weiter  ent- 
wickeln und  die  aufs  äußerst  bemessenen  Lehrhonorare  er- 
höhen können".  Die  Deutsch-Israelitische  Gemeinde  bewilligte 
daraufhin  eine  einmalige  Subvention  von  100  Mark. 

1909.  Am  10.  Januar  findet  im  Logenheim  ein  Sium  über 
rmn  ^u^T^  rz':2n  statt,  an  dem  180  Personen  teilnehmen. 
Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  989.20  Mark,  die  Einnahmen 
auf  1003.40  Mark.  Der  Ueberschuß  wird  der  Talmud  Tora- 
schule überwiesen.  Die  Feier,  die  unter  H.  Gottholds  Aegide 
stand,  verlief  glänzend. 

In  der  Sitzung  vom  6.  Februar  berichtet  E.  Loebenstein 
über  den  Bundestag  in  Frankfurt  am  Main.  Dem  M.  Ch.  ist 
für  das  Jahr  1908  als  Präsidialverein  Entlastung  erteilt.  Für 
das  Jahr  1909  ist  dem  Verein  Leschon  Limudim  in  Posen  das 
Präsidium  übertragen  worden.  Die  neuen  Statuten  des  Bundes 
sind  genehmigt.  Hamburg  hat  drei  Mitglieder  in  den  Ausschuß 
zu  wählen.  Dazu  werden  Loebenstein,  Isaak  und  Emanuel 
ernannt. 

Die  Uebersiedlung  der  meisten  jüdischen  Einwohner  aus 
dem  Innern  in  die  Peripherie  der  Stadt  veranlaßte  die  Ver- 
waltung, das  alte  Vereinslokal  in  der  Klaus,  Peterstraße,  das 
der  M.  Ch.  41  Jahre  frequentiert  hatte,  zum  1.  April  zu 
kündigen. 

Am  27.  Ijar  (18.  Mai)  ist  der  Oberrabbiner  Marcus 
Hirsch,  im  76.  Lebensjahre,  tief  betrauert  aus  dem  Leben 
geschieden.  Ueber  ihn  spricht  der  Vorsitzende  E.  Loebenstein 
in  der  Generalversammlung  vom  9.  Juni  1912,  dessen  Bericht 
über  die  Geschichte  der  letzten  drei  Jahre  ich  nunmehr  in  den 
Hauptzügen  folge,  folgendermaßen:  „Ich  möchte  eines  Mannes 
gedenken,  durch  dessen  Dahinscheiden  nicht  nur  unser  Verein, 
sondern  auch  die  ganze  Gemeinde  aufs  schmerzlichste  betroffen 
wurde.    Am  27.  Ijar  5669  wurde  unser  hochverehrter  Lehrer, 
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der  Oberrabbiner  unserer  Gemeinde,  Mordechai  Amram  Hirsch 
s.  A.  im  76.  Lebensjahre  aus  diesem  Leben  abberufen.  Sein 
bedeutendes  Wirken,  seine  erhabenen  Eigenschaften  brauche 
und  vermag  ich  nicht  zu  schildern.  Doch  möchte  ich  heute  nur 
nochmals  hervorheben,  daß  er  durch  seine  Lehrtätigkeit  in 
unserem  Verein  sein  Interesse  an  dessen  heiligen  und  ernsten 
Aufgaben  bewies.  Ja,  nicht  nur  den  Verein  als  solchen,  jedem 
einzelnen  der  Schiurteilnehmer  wandte  er  sein  besonderes 
Interesse  zu.  Der  Verwaltung  besonders  leistete  er  durch 
seinen  weisen  Rat  in  schwierigen  Fragen  oftmals  große 
Dienste,  und  durch  sein  persönhches  Intervenieren  wurde  ihr 
die  Erfüllung  mancher  schwieriger  Aufgabe  erleichtert." 

Rabbiner  Dr.  Nobel  übernimmt  die  Leitung  des  neu  ein- 
gerichteten Schiur  auf  m3^2  '^  Am  17.  November  1909  hält 
Dr.  Arthur  Kohn,  Charlottenburg,  einen  Vortrag:  „Sabbat  und 
Elternhaus  in  der  Poesie". 

1910.  Nach  dem  Tode  des  Oberrabbiners  Hirsch  über- 
nimmt Baruch  Emanuel  die  Leitung  des  von  dem  Ver- 
storbenen geführten  Qemoro-Schiur  am  Sonntagmorgen  von  9 
bis  10  Uhr  für  die  Dauer  des  Interregnums  des  hiesigen  Ober- 
rabbinats.  Unter  seiner  Leitung  wurde  am  13.  April  Masseches 
Jaumo  zu  Ende  gelernt  und  mit  Szukoh  begonnen.  Wegen  des 
Trauerjahres  um  den  verstorbenen  Oberrabbiner  wurde  von 
einer  Siumfeier  abgesehen.  Die  Verwaltung  beschließt,  nach- 
dem sie  vorher  mit  dem  Vorstande  des  Synagogenverbandes 
verhandelt,  zu  Ehren  des  verstorbenen  Oberrabbiners  Hirsch 
aus  Vereinsmitteln  und  freiwilligen  Beiträgen  ein  Ner  tomid 
für  die  Synagoge  am  Bornplatz  zu  stiften,  das  am  1.  Jahrzeits- 
tage seiner  Bestimmung  übergeben  wurde.  —  In  der  Sitzung 
vom  13.  April  wird  Adolf  Nußbaum  in  die  Verwaltung  gewählt. 

Am  8.  September  richtet  der  Vorstand  an  den  neuerwählten 
Oberrabbiner  Dr.  Samuel  Spitzer  folgendes  Telegramm: 
„Soeben  verbreitet  sich  in  unserer  Gemeinde  die  Kunde,  daß 
Eure  Hochehrwürden  die  Wahl  als  Oberrabbiner  angenommen 
haben.  Die  Verwaltung  des  unterzeichneten  Vereins  möchte 
sich  daher  erlauben,  Eure  Hochehrwürden  als  unsern  neu- 
erwählten Oberrabbiner  zu  begrüßen,  da  der  Oberrabbiner 
unserer  Gemeinde  bisher  unserem  Verein  als  Lehrer  stets  nahe 
gestanden  hat.    Die  Verwaltung  des  Vereins  Mekor  Chajim." 

Oberrabbiner  Dr.  Spitzer  erwiderte  hierauf:  „Se.  Wohl- 
geboren Herrn  Eliesar  Loebenstein,  Präses  des  Mekor  Chajim- 
Vereins,  Hamburg.  Empfangen  Sie  und,  bitte,  verdolmetschen 
Sie  der  schätzbaren  Verwaltung  Ihres  löbl.  Vereins  für  die 
freundliche  telegraphische  Begrüßung  anläßlich  meiner  Wahl 
zum  Oberrabbiner  von  Hamburg  meinen  innigsten  und  herz- 
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lichsten  Dank.  Es  wird  mein  Stolz  sein,  wenn  Sie  mich  in 
Ihrem  Verein,  der  sich  zur  heihgen  Aufgabe  gemacht,  Tili 
nyr\  zu  pflegen,  als  "iin  und  \s:«  aufnehmen  werden,  um  mit 
vereinten  Kräften  dahin  zu  streben,  daß  wir  die  von  unseren 
Vätern  unter  schwierigsten  Verhältnissen  uns  erhaltene  nmn 
auch  unsererseits  treu  pflegen  und  bewähren  und  der  altehr- 
würdigen Hamburger  Gemeinde  das  sie  auszeichnende  Ge- 
präge einer  nw"lT.>  rthri"^  in  vollem  Maße  erhalten.  Mit  den 
herzlichsten  Wünschen  einer  riVi:  Hüivn";  niT.r  bin  ich  Ihr 
Sie  freundlichst  grüßender  Dr.  Samuel  Spitzer." 

Rabbiner  Dr.  Nobel  wird  nach  Frankfurt  am  Main  berufen. 
Der  Verein  überreicht  ihm  zum  Dank  für  seine  überaus  er- 
sprießliche Wirksamkeit  die  siebenbändige  soeben  erschienene 
Mischna-Ausgabe  mit  37  Kommentaren.  Nach  seinem  Weg- 
gange übernimmt  Klaus-Rabbiner  Dr.  L.  Lichtig  den  Gemoro- 
Schiur  am  Montag  und  begann  mit  J^'l::  rZD*2.  Klaus-Rabbiner 
Dr.  Bamberger  übernimmt  an  Stelle  des  zurückgetretenen 
Nathan  Horwitz  den  Donnerstagabend  "lly'ty.  Unter  Leitung 
des  Oberrabbiners  Dr.  Spitzer  wird  am  Mittwoch  ein  neuer 
Schiur  eingerichtet,  in  welchem  Orach  Chajim  mit  Mögen 
Awrohom  gelernt  wird. 

19n.  Bei  allen  Schiurim  ist  eine  Zunahme  der  Teilnahme 
zu  verzeichnen.  Es  wird  besucht  der  Sonntag-Schiur  von  40 
bis  50,  der  am  Montag  15 — 18,  am  Dienstag  20 — 25,  Mittwoch 
50 — 60,  am  Donnerstag  15 — 20,  am  Schabbos  von  40 — 50  Teil- 
nehmern. 

„Die  Verwaltung  war  stets  bemüht,"  so  heißt  es  im  ge- 
nannten Jahresbericht,  „teils  durch  persönliche  Propaganda, 
immer  weitere  Kreise  der  hiesigen  jüdischen  Jugend  für  die 
Ziele  unseres  Vereins  zu  interessieren  und  kann  auch  auf  ein 
günstiges  Resultat  ihrer  Bemühungen  zurückblicken.  Ganz 
besonders  richtete  die  Verwaltung  ihr  Augenmerk  darauf,  die 
Teilnehmer  der  Schiurim  und  besonders  die  jüngeren  Mit- 
glieder, zum  selbsttätigen  Lernen  heranzuziehen.  Es  freut  mich, 
konstatieren  zu  können,  daß  sich  im  Laufe  der  letzten  Periode 
die  Zahl  solcher  Mitglieder  bedeutend  vergrößert  hat.  Sie 
dürfte  noch  größer  sein.  Daß  das  noch  nicht  der  Fall  ist,  liegt 
noch  teilweise  an  der  unsystematischen  Ausnutzung  der 
Schiurim  von  selten  der  Teilnehmer.  Unsere  Schiurim  sind  so 
verschiedenartig  und  unser  Programm  so  reichhaltig,  daß  sich 
für  jedes  Mitglied,  das  sich  noch  nicht  für  befähigt  hält,  selbst- 
tätig zu  lernen,  Gelegenheit  bietet,  sich  dazu  heranzubilden. 
Von  der  Verwaltung  aus  ist  es  allerdings  unmöglich,  die  ver- 
schiedenen Besucher  auf  die  verschiedenen  Schiurim  zu  kate- 
^orisicren,  und  es  muß  einem  jeden  anheim  gestellt  werden. 
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sich  an  den  Schiurim  regelmäßig  zu  beteiligen,  von  denen  er 
zu  profitieren  glaubt,  um  mit  der  Zeit  auch  selbsttätig  lernen 
zu  können." 

Am  20.  September  besteht  der  Vorstand  aus: 

EÜesar  Loebenstein,  1.  Vorsitzender; 
Rudolf  Qlückstadt,  2.  Vorsitzender; 
Hermann  Bauer,  Kassierer; 
Moritz  Pels,  Schriftführer; 
Arthur  Joelson,  Revisor; 

Michael  Cahn,  |  pienutierte 
Jacob  Hertz,     /  A^^P^tierte. 

Die  Zunahme  der  Mitglieder  gestaltete  sich  folgendermaßen. 
Am  Anfang  der  letzten  Qeschäftsperiode  zählte  der  Verein 
193  Mitglieder  und  52  Kontribuenten,  zusammen  245  Personen. 
Heute  hat  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  240  und  die  der 
Kontribuenten  auf  61  =  301  erhöht. 

Im  Laufe  der  letzten  Berichtsperiode  veranstaltete  der 
Verein  folgende  Vorträge:  Am  5.  Februar  1911  zusammen  mit 
dem  Israelitisch-wissenschaftlichen  Verein  Altona  einen  Vor- 
trag des  Klaus-Rabbiners  Duckesz,  Altona  über  „Wohlfahrts- 
einrichtungen der  jüdischen  Gemeinden  Hamburg-Altona  am 
Anfange  des  18.  Jahrhunderts".  Am  14.,  21.  und  28.  Dezember 
1911  sprach  im  Logenheim  derselbe  über  „Tehillim". 

Am  26.  Dezember  1911  fand  in  Hamburg  der  Delegierten- 
tag des  Bundes  gesetzestreuer  jüdischer  Jugendvereine  statt. 
Dem  Bunde  gehören  zurzeit  15  Vereine  an.  Zum  Bundestag 
delegiert  waren  10  Herren  als  Vertreter  von  sieben  Vereinen. 
Wenn  auch  der  Bund  den  Vereinen  in  den  Großstädten  wenig 
Nutzen  bringen  kann,  so  ist  er  doch  bemüht,  an  kleineren 
Plätzen  das  Studium  der  Tauro  durch  materielle  Unterstützung, 
durch  Nachweis  von  Lehrern  sowie  durch  Entleihen  von  Lehr- 
büchern zu  unterstützen.  Laut  Beschluß  des  letzten  Dele- 
giertentages hat  jeder  Verein  eine  Kommission  aus  den  Reihen 
seiner  Mitglieder  zu  wählen,  die  Fühlung  mit  dem  Präsidial- 
verein zu  nehmen  hat.  Ferner  wurde  die  ständige  Veröffent- 
lichung der  dem  Bunde  angeschlossenen  Vereine  in  den 
jüdischen  Blättern  beschlossen. 

1912.  Im  Winterhalbjahr  1912/13  sollen  die  von  Rabbiner 
Dr.  Nobel  gehaltenen  Vorträge,  diesesmal  voraussichtlich  über 
„Ijow",  von  einer  geeigneten  Lehrkraft  wieder  aufgenommen 
werden.  —  Im  Juni  wird  mit  genügender  Majorität  beschlossen, 
daß  Vorstandsmitglieder,  die  sich  verheiraten,  der  Verwaltung 
bis  zur  nächsten  ordentlichen  Generalversammlung  noch  weiter 
angehören  können.    Es  dürfen  jedoch  nicht  mehr  als  zwei  sein. 


35 


auch  dürfen  diese  verheirateten  Vorstandsmitglieder  nicht  eine 
führende  Stellung  in  der  Verwaltung  einnehmen. 

Im  Juli  wurde  beschlossen,  das  Gedenken  an  die  zurück- 
gelegten 50  Jahre,  die  im  Tischri  5673  vollendet  sind,  festlich 
zu  begehen.  Vor  allem  soll  eine  Qedenkschrift  ausgearbeitet 
werden,  die  die  Geschichte  des  halben  Säkulums  enthalten  soll. 
Diese  Bearbeitung  wurde  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  über- 
tragen und  liegt  in  diesem  Buche  vor.  Die  Feier  soll  folgendes 
Programm,  in  großen  Zügen  berichtet,  darstellen:  Am  Sonntag, 
den  25.  Tischri  akademischer  Festakt,  am  Montag  ein  Fest- 
kommers, den  eine  fröhliche  Geselligkeit  würzen  soll,  und  am 
Dienstag  den  27.  Tischri,  an  dem  Gedenktage  des  ersten 
gemeinschaftlichen  Lernens  vor  50  Jahren,  ein  Sium  auf  Orach 
Chaiim,  dem  sich  eine  festliche  Veranstaltung  anschließen  wird. 

So  steht  denn  der  Verein  „Mekor  Chajim"  heute  am 
Wendepunkte  des  zweiten  Halbjahrhunderts  seines  Bestehens. 
Wenn  der  unbefangene  Leser  dieser  Schrift  eine  Rückschau 
hält  über  die  Geschichte  des  Vereins  in  seinem  ersten  Halb- 
jahrhundert, so  werden  sich  seiner  Erkenntnis  zwei  Umstände 
aufdrängen:  Sein  rapider  Aufstieg  in  der  neueren  und  neuesten 
Zeit  einerseits  und  andererseits  die  engbegrenzte  Bewegungs- 
freiheit, die  seinen  Leitern  in  den  ersten  Dezennien  seines 
Bestehens  verblieb.  Der  kulturhistorische  Grund  dieser  Er- 
scheinungen liegt  auf  der  Hand. 

Mit  dem  Fortschritt  der  Zeit,  der  den  Bhck  ins  Weite 
lenkte,  der  die  Schranken  des  Philistertums  niederriß,  die 
unsere  Väter  scheuen  machte,  namhaftere  Geldausgaben  zu- 
gunsten des  geistigen  Aufstiegs  zu  wagen,  ward  auch  der 
Intellekt  gestärkt,  der  der  Erkenntnis  des  hohen  Wertes  der 
Wissenschaft  den  Weg  zu  den  Herzen  bahnte.  Wir  erkannten, 
daß  auch  in  unserem  Kreise,  im  Kreise  unseres  Judentums,  das 
seine  heiligen  Güter  gegen  die  inneren  und  äußeren  Feinde 
mit  aller  Kraft  zu  verteidigen  hat,  das  Wissen  diese  Kraft 
steigern  macht  und  stärkt,  und  indem  die  Erwerbung  allge- 
m.einer  Kenntnisse  der  Menge  mehr  und  mehr  offen  steht, 
erhöht  sich  auch  bei  uns  der  Drang  und  die  Sehnsucht  nach 
jüdischer  Forschung.  Freilich  muß  der  Boden  wie  hier  zeit- 
gemäß beackert  und  geeignet  sein,  Früchte  zu  tragen. 

Wir  sehen  auch  an  dem  Aufstieg  des  Vereins  „Mekor 
Chajim",  daß  jener  mißtönende  Unkenruf  nicht  der  Wahrheit 
entspricht,  der  da  verkündigen  möchte,  daß  es  abwärts  gehe 
mit  dem  jüdischen  Wissen,  mit  der  Erkenntnis  vom  Ewigkeits- 
wert der  heiligen  Lehre.  Diese  Erkenntnis  wird  die  Zeiten  über- 
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dauern,  wie  sie  die  vergangenen  Jahrtausende  sieghaft  hinter 
sich  Heß.  Durch  das  Studium,  durch  die  geistige  Aneignung^ 
der  heiligen  Wissenschaften  wird  sich  zu  allen  Zeiten  bewahr- 
heiten, D^in^  \n:2tri  ^IpO  "»^  r:;v\  „Sie  sollen  mir  ein  Heilig- 
tum errichten,  und  ich  werde  unter  ihnen  wohnen."  Zu  diesem 
Heiligtumsbau,  der  der  Ewigkeit  trotzen  wird,  wird  auch 
fernerhin  Steine  türmen  der  Verein  „Mekor  Chajim", 

„der  Quell  des  Lebens". 
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Satzungen  des  Vereins  „Mekor  Ghajim",  E.  V. 

Hamburg  1912. 


§  1. 
Der  Verein  „Mekor  Chajim"  hat  seinen  Sitz  in  Hamburg. 
Der  Zweck  des  Vereins  ist,  jungen  Leuten  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  selbsttätig  des  Torastudiums  zu  befleißigen. 

§2. 

Zu  diesem  Behufe  versammeln  sich  die  Mitglieder  zu  der 
in  der  Lehrordnung  festgesetzten  Zeit. 

§3. 

Die  Vorträge  finden  unter  der  Leitung  eines  Lehrers  statt; 
derselbe  steht  außerhalb  des  Vereins  und  muß  der  streng  ortho- 
doxen Richtung  angehören. 

§4. 

Mitglied  des  Vereins  kann  jeder  unverheiratete  Israelit 
nach  Absolvierung  der  Schulzeit  werden;  auch  nach  der  Ver- 
heiratung bleiben  demselben  alle  Rechte  gewahrt. 

§5. 

Aufnahmegesuche  sind  an  den  Vorstand  zu  richten;  dieser 
hat  innerhalb  acht  Tagen  die  Entscheidung  der  Verwaltung 
über  die  Aufnahme  einzuholen. 

§6. 

Der  Beitrag  der  Mitglieder  beträgt  7.20  Mark  pr.  a.  und 
wird  vierteljährlich  pränumerando  entrichtet.  Der  Beitrag  kann 
für  einzelne  Mitglieder  ausnahmweise  durch  die  Verwaltung 
herabgesetzt  oder  ganz  erlassen  werden. 

§  7. 
Die  Verwaltung  besteht  aus  sieben  hiesigen  Mitgliedern, 
und  zwar  einem  Vorsitzenden,  stellvertretenden  Vorsitzenden, 
Kassierer,  Schriftführer,  Revisor  und  zwei  Beisitzern.  Wählbar 
in  die  Verwaltung  sind  nur  solche  Mitglieder,  welche  volljährig, 
unverheiratet  sind  und  dem  Verein  mindestens  ein  Jahr 
angehören.  Die  Verteilung  der  einzelnen  Aemter  erfolgt  durch 
die  Verwaltung. 


—  38  — 

§8. 

Die  Verwaltungsmitglieder  werden  in  einem  Wahlgange 
mit  relativer  Stimmenmehrheit,  eventuell  per  Akklamation,  in 
der  Generalversammlung  gewählt.  Nach  dreijähriger  Amts- 
dauer scheiden  abwechselnd  drei  resp.  vier  Mitglieder  aus; 
die  ausscheidenden  unverheirateten  Verwaltungsmitglieder 
sind  wieder  wählbar. 

§9. 

Sollte  im  Laufe  der  drei  lahre  die  Verwaltung  unvoll- 
ständig werden,  so  hat  diese  die  Pflicht,  sich  innerhalb  sechs 
Monate  zu  ergänzen;  jedoch  ist  sie  in  der  Zwischenzeit  be- 
rechtigt, Beschlüsse  zu  fassen.  Das  neu  hinzugekommene  Ver- 
waltungsmitglied bleibt  nur  für  die  Zeit  der  Amtsdauer  des 
Ausgeschiedenen  im  Amt  und  muß  in  der  nächsten  General- 
versammlung bestätigt  werden. 

Bei  Verheiratung  eines  Verwaltungsmitgliedes  können  die 
übrigen  beschließen,  daß  dasselbe  bis  zur  nächsten  ordentlichen 
Generalversammlung,  jedoch  nur  als  Beisitzer,  in  der  Ver- 
waltung verbleibt.  Mehr  als  zwei  verheiratete  Mitglieder 
dürfen  jedoch  niemals  zur  Zeit  der  Verwaltung  angehören.  Bei 
Verheiratung  eines  dritten  VerwaltungsmitgUedes  scheidet  das 
zuerst  verheiratete  Mitglied  aus  der  Verwaltung  aus. 

§  10. 
Den  zur  gerichtUchen  und  außergerichtlichen  Vertretung 
berufenen  Vorstand  im  Sinne  des  Gesetzes  bilden  der  Vor- 
sitzende und  der  Schriftführer;  in  Behinderung  eines  derselben 
der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Verwaltung.  Mit  dem 
Ausscheiden  aus  der  Verwaltung  erlischt  auch  das  Amt  im 
Vorstand. 

§  11. 
Zu  den  Obliegenheiten  der  Verwaltung  gehören:  Engagie- 
rung geeigneter  Lehrkräfte,  eines  Boten,  Sorge  für  Ausführung 
der  gefaßten  Beschlüsse,  Aufrechterhaltung  der  Satzungen, 
Festsetzung  der  Lehrordnung,  die  den  Mitgliedern  gegenüber 
bindend  ist,  sowie  etwaige  Beschaffung  von  Lehrbüchern  und 
geeigneter  Lehrräume. 

§  12. 

Die  Verwaltung  hat  eine  Wahlliste  anzufertigen,  nach 
welcher,  ohne  die  Wahlfreiheit  zu  beschränken,  in  der  General- 
versammlung gewählt  wird. 

§  13. 

Im  Anfange  eines  jeden  Quartals  haben  sich  die  Verwal- 
tungsmitglieder zu  versammeln,  um  die  laufenden  Geschäfte  zu 
erledigen. 
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§  14. 
Die  Verwaltung    ist  beschlußfähig    bei  Anwesenheit    von 
mindestens  vier  Mitgliedern. 

§  15. 

Die  Verwaltung  hat  nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres  die 
Bilanz  durch  Anschlag  im  Vereinslokal  beannt  zu  geben;  das 
Vereinsjahr  ist  das  jüdische  Kalenderjahr. 

§  16. 
Nach  Verlauf  von  je  drei  Jahren  hat  die  Verwaltung 
sämtliche  Mitglieder  des  Vereins  zu  einer  ordentlichen  General- 
versammlung zu  berufen,  in  welcher  Bericht,  Rechnungsablage 
und  Wahl  stattfinden  soll.  Die  Einladung  zu  derselben  muß 
mindestens  vier  Wochen  vorher,  unter  Angabe  der  Tages- 
ordnung, schriftlich  erfolgen. 

§  17. 

Anträge  von  selten  der  Mitglieder  müssen  dem  Vorstand 
mindestens  vierzehn  Tage  vor  der  Generalversammlung 
schriftlich  eingereicht  werden  und  finden  alsdann  in  derselben 
ihre  Erledigung.  Sämtliche  Anträge  für  die  Generalversamm- 
lung sind  acht  Tage  vorher  im  Vereinslokal  zum  Anschlag  zu 
bringen. 

§  18. 

Es  soll  der  Verwaltung  freistehen,  bei  außerordentlichen 
Fällen  jederzeit  eine  Generalversammlung  einzuberufen;  auf 
schriftliches  Ersuchen  von  mindestens  einem  Zehntel  der  Mit- 
glieder ist  der  Vorstand  verpflichtet,  in  den  nächsten  drei 
Wochen  eine  außerordentliche  Generalversammlung  ein- 
zuberufen. 

§  19. 

Jede  Generalversammlung  ist  beschlußfähig.  Minderjährige 
Mitglieder,  sowie  solche  Herren,  welche  sich  durch  freiwillige 
jährliche  Beiträge  für  die  Zwecke  des  Vereins  interessieren, 
dürfen  Anträge  stellen  und  sich  an  den  Debatten  beteiligen, 
sind  jedoch  nicht  stimmberechtigt.  Abstimmungen  werden 
durch  einfache  Majorität  zum  Beschluß  erhoben;  zur  Abände- 
rung der  Satzungen  ist  jedoch  dreiviertel  Majorität  der  an- 
wesenden, stimmberechtigten  Mitglieder  erforderlich.  Das 
Protokoll  sowie  sämtliche  Beschlüsse  sind  von  dem  Schrift- 
führer in  ein  dafür  bestimmtes  Buch  niederzulegen,  von  dem- 
selben sowie  von  dem  Vorsitzenden  der  Versammlung  zu 
unterzeichnen,  und  der  nächsten  Generalversammlung  vor 
Eintritt  in  die  Tagesordnung  zur  Genehmigung  vorzulegen. 
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§  20. 
Bei  Abstimmungen,  die  Stimmengleichheit  ergeben,  ent- 
scheidet der  Vorsitzende,  bei  Wahlen  das  Los. 

§21. 

Die  Paragraphen  1  und  3  können  niemals  abgeändert 
werden. 

§  22. 
Jedes  MitgHed  erkennt  bei  seinem  Eintritt  diese  Satzungen 
als  bindend  an  und  verpflichtet  sich,  mindestens  ein  Jahr  dem 
Verein  anzugehören.  Austrittserklärungen  sind  spätestens  vier 
Wochen  vor  Ablauf  eines  Quartals  bei  dem  Vorstand  schriftlich 
einzureichen. 

§23. 

Falls  ein  Defizit  nicht  anders  zu  decken,  ist  die  Verwaltung 
ermächtigt,  eine  Auflage  bis  zur  Deckung  desselben  von  den 
MitgÜedern  zu  erheben;  doch  darf  solche  nicht  höher  sein  als 
der  gewöhnliche  Beitrag. 

§  24. 

Diese  Satzungen    sind    in    der    ordenthchen  Generalver- 

Sammlung  vom  -—  — — \ geändert  worden. 

Q.Juni  1912 

Die  Verwaltung: 

Eliesar  Loebenstein,  Vorsitzender ; 

Rudolf  Qlückstadt,  stellvertr.  Vorsitzender; 

Michael  Cahn,  Schriftführer; 

Hermann  Bauer,  Kassierer; 

Arthur  Joelson,  Revisor ; 

Moritz  Pels, 

Jacob  Hertz,  Beisitzer. 
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Mitglieder  -  Verzeichnis. 


A. 


A. 


Vorsteher  des  Vereins  seit  der  Gründung: 

Siegmund  Heimann  sei.  A. 
Abraham  Lanzkron 
Michel  Jacobsen 
Juüus  Samson 
Nathan  Offenbiirg 
Wolf  Möller 
Arnold  Cohn 
Israel  M.  Meyer 
Jacob  Heckscher 
Willi  Stoppelman 
Nathan  Meyer 
Alexander  Norden 
Philipp  Peine 
Kalimann  Wormser  sei.  A. 
Israel  Strauß 
Siegfried   Halberstadt 
Julius  Rosemann 
Eliesar  Loebenstein 
Isidor  Isaak 
Emanuel  Meyer 
Jacob  Emanuel 
Rudolf  Glückstadt 
Isaak  H.  Bachrach 
Hermann  Bauer 
Herbert  Gotthold 
Adolph  Nußbaum 
Moritz  Pels 
Arthur  Joelson 
Michael  Cahn 
Jacob  Hertz 


Isaac  Heymann  sei.  A. 
Sally  Levy  sei.  A. 
Juda  Bachrach 
Marcus  Haarburger  sei. 
Samuel  Behrend  sei.  A. 
Heniy   Haarburger  sei. 
Semmy  Samson  sei.  A. 
Moses  Nathan 
Simon  Cohn  sei.  A. 
Simon  Weinberg 
Hermann  Meyer  sei. 
Hirsch  Nathan  sei.  A. 
Hermann  Dessau  sei.  A. 
Joseph  Bachrach  sei.  A. 
Moses  Nathanson  sei.  A. 
A.  Wittmund 
Israel  Samson  Meyer  sei.  A. 
Jacob  Senftenberger  sei.  A. 
Ely  Cohn  sei.  A. 
Sal.  Joseph  Jacobson  sei.  A. 
?vlartin  Cohn  sei.  A. 
Isaac  Moses 
Isaac  Jacobson 
Nathan  Horwitz 
Pincus  Hirsch 
Marcus  Möller 
A.  Sally  Heimann 
Gustav  Lipstadt 
Moses  Nachmann 
Lecoold  Levy  sei.  A. 
Alfred  Möller  sei.  A. 


Fünfzigjährige  Mitglieder  seit  Bestehen  des  Vereins: 

Juda  Bachrach 
Adolph  M.  Heymann 
Louis  Kleve 
Moses  Nathan 
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Mitglieder: 


Joseph  Altmann 
Joseph  Auerbach 
Siegmund  Aron 

Jacob  Joseph  Bachrach 
Isaak  Hertz  Bachrach 
Isidor  Bachrach 
Juda  Bachrach 
JuHus  Baer 
Walter  Baer 
S.  Bari 

Hermann  Bauer 
Manfred  Bauer 
Julius  Behrend 
Martin  Behrend 
S.  M.  Behrens 
Israel  Benjamin 
Carl  Bing 

Bernhard  Bodenheimer 
Wilhelm  Bodenheimer 
Benno  Bondi 
Walter  Brzoza 
Ernst  Bundheim 
Max  Bundheim 

Michael  Cahn 
Siegmund  Cahn 
Max  Caro 
Jehuda  Cassuto 
Isaac  Cassuto 
Henry  Cohen 
Jacob  Cohen 
Arnold  Cohn 
Bernhard  Cohn 
Emil  Cohn 
Julius  Cohn 
Marcus  Cohn 
Marcus  G.  Cohn 

Jacob  Drucker 

Joseph  Ehrenberg 
Moses  Eisemann 
Jacob  Emanuel 
Naphtali  Emanuel 
Marcus  Emanuel 
Philipp  Emanuel 
Siegfried  Engel 

Louis  Falck 
Max  Feiber 
Ernst  Fink 
D.  Fischer 
Jacob  Flörsheim 
Julius  Flörsheim 
Maier  Flörsheim 


Max  J.  Flörsheim 
Michael  Julius  Flörsheim 
Salo  Flörsheim 
Martin  Friedländer 
Otto  Fürst 

S.  Gans 

David  Glückstadt 
Hermann  Glückstadt 
Max  Glückstadt 
Moritz  Glückstadt 
Richard  Glückstadt 
Rudolf  Glückstadt 
Siegfried  Glückstadt 
David  J.  Goldschmidt 
David  S.  Goldschmidt 
Moritz  Goldschmidt 
Salomon  Goldschmidt 
Seligmann  Goldschmitt 
Herbert  Gotthold 
John  Gotthold 
Max  Großmann 

Alfons  Hagedom 
Julius  Halberstadt 
Siegfried  Halberstadt 
Richard  Hasenberg 
S.  Haurwitz 
Abraham  Heckscher 
Hermann  Heckscher 
Jacob  Heckscher 
Julius  S.  Heckscher 
Samson  Heckscher 
Julius  Heilbut 
A.  Sally  Heimann 
H.  Joseph  Heimann 
Rudolph  Heimann 
Gustav  Heinemann 
Jacob  Hertz 
Isidor  Hertz 
W.  Hestermann 
Adolph  M.  Heymann 
Alfred  Hey  mann 
Moses  Hildesheim 
Elkan  Hirsch 
Pincus  Hirsch 
Siegmund  Hirsch 
Willy  Hirsch 
Felix  Horwitz 
Nathan  Horwitz 
Selig  Horwitz 

Emil  Ichenhäuser 
Isidor  Isaak 
Michael  Isaak 
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Jacob  Jacobsen 
Michel  Jacobsen 
John  Jacobsohn 
Albert  Jacobson 
Moses  Jacobson 
Naphtali  Jasobson 
Wolf  Jacobson 
Abraham  Jaffe 
Benjamin  Jaffe 
Jacob  Jaffe 
Leo  Joel 
Adolf  Joelson 
Arthur  Joelson 
Max  Joshua 
M.  Josias 

Max  Katzenstein 
Michael  C.  Kauders 
B.  Kaufmann 
Cäsar  Kleve 
Louis  Kleve 
Siegfried  Koppel 
A.  Kramarski 
Hugo  Kugelmann 
John  Kugelmann 

Isaak  Lange 
Abraham  Lanzkron 
Aron  Lanzkron 
Arthur  Lanzkron 
Dr.  Gabriel  Lanzkron 
Moritz  Lanzkron 
Behrend  Levy 
Elkan  Levy 
Leon  Levy 
Leon  Baruch  Levy 
Ludwig  Levy 
Moses  Levy 
Martin  Levy 
Siegfried  Baruch  Levy 
Siegfried  Levy 
W.  B.  Levy 
Wolly  Levy 
Manfred  Lewandowsky 
Moses  Lew  nsohn 
Moses  Lichtig 
Abraham  Loebenstein 
Eliesar  Loebenstein 
John  Löbenstein 
Josef  Loebenstein 
Sam  Loebenstein 
Ernst  Löbl 
Karl  Löbl 

Simon  Magnus 
Friedrich  Mainz 
Julius  Mainz 
Dr.  Leonhard  Mainz 


Edmund  Mandl 
Moses  Mannheim 
Meier  Markel 
James  Mathiason 
Leo  Mendel 
Nachum  Mendel 
Samson  Mendel 
Leo  Mendelson 
Benjamin  Meyer 
Heinrich  Meyer 
Dr.  Hugo  Meyer 
Israel  M.  Meyer 
Ivan  Meyer 
Nathan  Meyer 
Samson  Meyer 
Jacob  Michael 
Ludwig  Michael 
Raphael  Möller 
Semmy  Möller 
Wolf  Möller 

Moses  Nachmann 
N.  Nachmann 
Joel  Nathan 
Michael  Nathan 
Norbert  Nathan 
Leo  Neustadt 
Alexander  Norden 
Carl  Norden 
Adolph  Nußbaum 

Joseph  Oettinger 
Nathan  Offenbur? 

Philipp  Peine 
Siegfried  Peine 
Henry  Pels 
Moritz  Pels 
Benjamin  Perlmann 
Henry  Philipp 
J.  Poritzky 

Joseph  Rendsburg 
Adolf  Rimberg 
Julius  Rosemann 
David  Rosenbaum 
Männi  Rosenstock 
Jacob  Rothschild 
Otto  Rüben 

Solm  Salomon 
Julius  Samson 
Leo  Sehen kolewski 
Wolf  Schenkolewski 
D.  Scherbel 
David  Schlesinger 
Israel  Schlesinger 
Marcus  Schlesinger 
Moses  Schlesinger 
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Sally  Schönbach 
Hermann  Sch\x'arz 
Joseph  Sealtiel 
Jacob  Seligmann 
Leo  Seligmann 
Karl  Slobotzky 
A.  Smrcka 
Wilhelm  Springel 
Adolf  Stoppelman 
Willy  Stoppelman 
Jonas  Strauss 
Israel  Strauß 
Arthur  Steindecker 

Hermann  Teitelbaum 

Israel  Wallach 
Hermann  Warisch 
James  Warisch 


Joseph  Wechsler 
Arnold  Wehl 
Martin  Wehl 
Siegfried  Weil 
Dr.  M.  Wertheimer 
Manfred  Wigderowitsch 
A.  Wittmund 
Harry  Wittmund 
Leo  Wittmund 
Zahnarzt  Wohlgemuth 
Arnold  Wolff 
Moritz  L.  Wolff 
Moritz  S.  Wolff 
Waldemar  Wolff 
Walter  Wolff 
Daniel  Wolfsberg 
Oskar  Wolfsberg 
Max  Würzburg 


Kontribuenten: 


Dr.  L.  Allen 
Aron  Auerbach 
Joseph  J.  Bachrach 
A.  Berlin 
David  Brager 
Dr.  M.  Burchhardt 
Dr.  J.  Caro 
Alfred  Cohn 
Julius  Cohen 
Max  Daniel 
Salomon  Elbe 
Hermann  Elkeles 
Wilhelm  Elkeles 
Moritz  Ezechel 
Leopold  Fischer 
M.  Flaschner 
Jacob  Flörsheim 
Michael  Flörsheim 
Louis  Friedenheim 
Joseph  van  Gelder 
Jacob  Goldschmidt 
Philipp  Goldschmidt 
Samson  Goldschmidt 
N.  J.  Gotthold 
Hermann  Gumpertz 
Siegbert  Heimann 
Jacob  Herz 
Jonny  Hesse 
Isidor  Hildesheim 
P.  Immerglück 
Moritz  Israel 
Gabriel  Jaffe 
Eduard  Joel 
Julius  Joel 


Moritz  Joelson 
Jacob  Kaiser 
George  Kramer 
Wolf  Levisohn 
Alexander  Levy 
Sally  Levy  jr. 
Emil  Lipstadt 
Gustav  Lipstadt 
Max  Lissauer 
Sally  Mainz 
J.  Mannheim 
Ludwig  Mathiason 
M.  J.  Meyer 
N.  R.  Meyer 
haac  Moses 
Siegmund  Nissensohn 
Isaac  Nußbaum 
L.  Pels 
W.  Pels 

Michael  Perlmann 
Hermann  Philipp 
Nathan  Reich 
Willy  Sänger 
E.  Seh  ragen  heim 
Leopold  Schwarzschild 
Benno  Sealtiel 
M.  Steindecker 
S.  Ulimann 
Adolf  Warisch 
Jacob  Wehl 
Louis  Weingarten 
M.  Wolfermann 
Adolf  Zinner 
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